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ühner Vorstoß einer - rutschen Vanree - ivision
71 süttvvrv uml Mvsrstv ?anrvr erbeutet- Vausenüv von Kvtsngvuvn̂ Mutige Verluste üvr 8avjet8

Berlin,  3. August. Im Verlauf der Kämpfe im Norden
der Ostfront brachte eine deutsche Panzer-Division in kühnem
Vorstotz wichtiges Gelände in deutsche Hand. Alle Versuche der
Bolschewisten, die verlorene Position wiederz« erobern. Wur¬
den mit den blutigsten Verlusten für die Sowjets abgewiesen.
Nebcr 2300 sewjetische Soldaten wurden getötet und Tausende
gefangen genommen. Unter dem umfangreichen erbeuteten
Kriegsmaterial befinden sich 71 schwere und schwerste Panzer¬
kampfwagen und zwei Flugzeuge.

Kommandierender Sowjetgener 1 gefangen
Schwerste Verluste der Bolschewisten an Menschen und Mate¬
rial —Bewaffnung und Ausrüstung größtenteils vernichtet
Katastrophaler Mangel an Munition und Benzin—Nachschub

vollständig zusammengebrochen
Berlin,  3 . August. Von dentschen Trnppen wurde an

der Ostfront der Kommandierende General eines bolschewi¬
stischen Armeekorps gefangen genommen. Der Sowjetgeneral
bestätigte, datz die Bolschewisten vor allem in den letzten Tagen
überaus schwere Verluste an Menschen und Material erlitten
hätten.

Die Kopfstärke der bolschewistischen Regimenter betrage im
allgemeinen nur noch 250 bis .höchstens 300 Mann. Bei zahl¬
reichen Korps gebe es überhaupt keine Panzerverbände mehr.
Wie der General weiter berichtet, gebe es Sowjet-Korps,
die häufig nur noch aus einer Division bestehen. Mehrere
bolschewistische Armeen seien nach den ungemein blutigen
Verlusten der letzten Tage nnr noch ein bis zwei Divisionen
stark. In Moskau werde versucht, die Divisionen durch Neu¬
aufstellungen zu ergänzen.

Bewaffnung und Ausrüstung der Bolschewisten sei durch
die deutsche Luftwaffe in den Magazinen zum größten Teil
vernichtet worden. Der Mangel an Munition und Benzin sei
katastrophal. Es werde versucht, durch scharf-durchgeführte
Zuteilung dem drückenden Mangel zu begegnen, doch sei es
unmöglich, auch nur einigermaßen ausreichende Mengen an

Benzin und Munition heranzubringen, weil die deutsche
Luftwaffe die wichtigsten Nachschubstraßen sowie umfangreiche
Lager zerstört habe. Die Versorgung der Truppe mit Nah¬
rungsmitteln sei vollkommen unzureichend. Die Transport¬
schwierigkeiten hätten sich in unvorstellbarem Maße verstärkt.
Auch der Nachschub des Mannschaftsersatzes sei vollständig zu¬
sammengebrochen. Von geregelter Ausbildung könne über¬
haupt nicht gesprochen werden, da es nicht nur an Ausbil¬
dungspersonal, sondern auch an Uniformen, Waffen und Ge¬
räten fehle. Kampfstärke und Kampfkraft der bolschewistischen
Verbände hatten stark nachgelassen.

„Die Nerven behaKen"
BezeichnenderAufruf an die Sowjeliruppen.

Ein Beweis, welch großen Einfluß die vernichtende
Durchschlagskraft der deutschen Waffen und das überlegene
Können der deutschen Heerführung auf die Soldaten und Zi¬
vilisten der Sowjetunion hat, ist ein Aufruf des Moskauer
Nachrichtendienstes. In diesem Aufruf werden die Sowjet¬
truppen aufgefordert, sich nicht durch die mechanischen Waf¬
fen des Feindes in Angst und Schrecken jagen zu lassen. Sie
müßten ihre Nerven behalten, wenn die deutschen Panzer¬
wagen mit größtem Lärm anrollten und die deutschen Flug¬
zeuge mit Geheul herunterstürzten. Sie dürften deswegen
nicht etwa auf den Gedanken kommen, die deutschen Flug¬
zeuge seien besser als die bolschewistischen. Die OsMere
seien verantwortlich, daß die Moral der Kämpfer dadurch
nicht erschüttert werde. Die Zivilbevölkerung aber wird da¬
vor gewarnt, sich durch die im Umlaufe befindlichen Gerüchte
über die Unbesiegbarkeit der deutschen Truppen beeinflus¬
sen zu lassen und etwa auf den Gedanken zu kommen, die
bolschewistische Armee sei dem deutschen Heere nicht gewach¬
sen und die Stalin-Linie könne ebensowenig gehalten wer¬
den wie dieM a g!n o t - L i n i e. Der Aufruf weist auf den
verheerenden Einfluß hin, den während der Kämpfe in
Frankreich derartige Gerüchte auf die Moral und die Wi¬
derstandskraft der Bevölkerung gehabt hätten. Die Tatsache,
daß eine derartige Mahnung überhaupt notwendig war,
zeigt, daß die Moral der Sowjetbevölkerungallmählich ins
Wanken gerät.

KoWenhords mordet 2VV Kinder
Kinderlerchen in den Echlafsälen— Kinderelrnd im Sowjetparadies eines bolschewistischen Kinderheims

Bolschewisten setzen das volkbelegte Heim in Brand
Von Kriegsberichter Harald Gloth

D3lB . , 3. August. (PK.) Es ist für uns deutsche
Soldaten einfach nicht zu glauben, in welch gleichgültiger und
roher Weise der Bolschewik mit Menschenleben umgeht. Ein
deutscher Spähtrupp unter Führung des Leutnants Th-, der
Auftrag hatte, Verbindung zu einein benachbarten Krad¬
schützenbataillon herzustellen, machte während seines Uüterneh-
mcns eine furchtbare Entdeckung.

Der Spähtrupp war unter größten Vorsichtsmaßnahmen
nach dem Dorf X gelangt und hatte dort eine Gruppe der
Kradschützen angetroffen, die eine kleine Brücke sicherte, so
daß sein Auftrag erfüllt war. Als sich der Spähtrupp auf
dem Rückweg jenseits des Flüßchens an einem Park vorbei¬
schlich, in dem ihm schon vorher ein schloßühnliches Gebäude
ausgefallen war — eine Seltenheit zwischen den armseligen,
halbverfallenen Hütten — hörten die Männer vielstimmiges
Kindergeschrei. Nachdem der Park umstellt war, drangen die
deutschen Soldaten in die Gebäude ein. Was sie Vorständen,
verschlug selbst diesen Männern, die in drei Feldzügen hart
geworden sind, den Atem. In dem Hauptgebäude, das ein
Kindersammellager für uneheliche Sowjetsoldatenkinder be¬
herbergte, befanden sich rund 200 Kinder im Alter von ein
bis vier Jahren, die sich anscheinend bereits mehrere Tage
ohne Pflege und Fürsorge in den völlig vcrdrccktcn Räumen
aufhielten. Nackend oder nur mit Hemdchcn bekleidet trieben
sie sich zum Teil im Park umher, hungernd und frierend
drängten sie sich an unsere Soldaten. Ihre Füße waren größ¬
tenteils von Glassplittcrn zerschnitten. Sowjetartillerie hatte
die Fensterscheiben der Gebäude zerstört und die ganze Um¬
gebung unter Feuer genommen. Viele Kinder waren verletzt.
Ein etwa zweijähriges Kind lief mit einer stark blutenden
Kopfwunde herum, schreiend und schluchzend. Der furcht¬
barste Anblick bot sich dem deutschen Spähtrupp in den
Schlafsälen.

Auf völlig derbrccktcn, primitiven Fußbodenlagcrn— Bet¬
ten gab es nicht- lagen tote Kinder, schwerverletzte, verhun¬
gerte, verdreckte kleine Wesen. Der Raum war von Weinen,
Schreien und Wimmern erfüllt. Zwischen den kleinen Leichen

spielten andere Kinder, glücklich und unbekümmert. Sic be¬
griffen nicht das Grausen, das sie umgab. Rücksichtslos und
nur auf die eigene Sicherheit bedacht war das gesamte Pflege-
und Aerztepersonal geflohen und hatte die kleinen Anbefohle¬
nen schutzlos dem Schrecken öes Krieges ausgcliefcrt.

Beim Durchsuchen der Nebengebäude stießen die Männer
in völlig verwahrlosten Schuppen, in denen es von Dreck
starrte, auf größere Vorräte an Kakao, Zwieback und Bchr-
bons, alles in einem unbeschreiblich schmutzigen Zustand. Ob¬
wohl,der Auftrag eilte und jeden Augenblick mit sowjetischen
Feuerüberfnven zu rechnen war, beschloß der Führer des
Spähtrupps zu helfen, so weit es in seiner Macht stand. Es
wurden aus der nächsten Ansicdlung einige Frauen mit der
Pistole dazu gezwungen, die Kinder zu warten und zu füttern.
Wie halbverhungerte kleine Wölfe fielen die Kinder über den
Zwieback her, den die deutschen Soldaten als erstes herbei-
schafftcn.

Bei seiner Rückkehr machte der Spähtruppführcr auch
über sein Erlebnis in dem Kinderheim Meldung. Als am
nächsten Abend ein neuer kampfstarker Spähtrupp sich auf¬
machte, um die Verbindung mit den Kradschützen wiederum zu
erzwingen, fand er das bolschewistische Kinderheim in Hellen
Flammen stehen. Bolschewistische Kosakcnhordcn, von denen ein
Teil noch deutschen Maschinengewehren znm Opfer fiel, hatten
das Kinderheim mit seinen kleinen Insassen in Brand gesetzt,
ebenso wie das in nächster Nähe liegende Dorf. Es ist anzu-
nehmen, daß dabei auch die letzten Kinder ums Leben ge¬
kommen sind.

Schweden übernimmt Wahrung der
Interessen Finnlands

Stockholm, 3. August. Wie die Telegraphenagentur TT.
meldet, hat die schwedische Regierung beschlossen, der Bitte
der finnischen Regierung zu entsprechen und die Wahrung
der Interessen Finnlands in Großbritannien und Nordirland
zu übernehmen

«Lrsolg am Peipussee
Weiterer erfolgreicher Verlauf der Operationen an der Ost¬
front. — Moskau erneut bombardiert. — 40 000 BRT von

der Luftwaffe versenkt.
Aus dem Jührerhauplquartier, 3. Aug. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Bei der Vevnichiung feindlicher Verbände westlich des

Peipus-Sees- wurden rund 10 000 Mann gefangengenom¬
men sowie zahlreiche Panzerkampfwagcn, Geschütze und all-
deres kriegsgerät erbeutet. An den übrigen Teilen der
Ostfront verlausen die Operationen erfolgreich. Stärkere
kampffliegerverbände bombardierten in der letzten Nacht
mit guter Wirkung militärische Anlagen in Moskau.

Im Kampf gegen die britische Versorgungsschiffahrt
war die Luftwaffe am gestrigen Tage und in der letzten
Nacht besonders erfolgreich. Sie vernichtete aus stark ge¬
sicherten Geleilzügen vor der britischen Ostküste sechs Han¬
delsschiffe, darunter zwei Tanker mit zusammen 40 000
BRT, und beschädigte einen größeren Frachter schwer. Bei
den Färöern wurde ein Handelsschiff in Brand gewor¬
fen. Erfolgreiche Angriffe deutscher Kampfflugzeuge richte¬
ten sich in der letzten Nacht gegen verschiedene Flugplätze
auf der britischen Insel.

Vor der holländischen Küste schossen zwei hafenschutz-
booke je ein britisches Kampfflugzeug ab.

Der britische Flottenstützpunkt Alexandria wurde in
der Nacht zum3. August vsin deutschen Kampfflugzeugen
bombardiert.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der kehlen Nacht
an einigen Orten Nordwest, und Norddeutschlandseine ge¬
ringe Zahl von Spreng- und Brandbomben. Schwache
Kräfte drangen bis Berlin vor. Infolge der Flakabwehr
konnten nur einzelne Flugzeuge den Stadtkern erreichen.
Die Zivilbevölkerung Halle einige Verluste. Drei britische
Kampfflugzeuge wurden abgeschossen."

Oie überlegene panzerwsffe
Im ständigen Vordringen nach Osten beweist die deut¬

sche Pänzerwaffe an-der Spitze der deutschen Truppen Tag
für Tag ihre Ueberlegenheit und Schlagkraft gegenüber den
sowjetischen Waffen. So hat ein deutsches Panzerkorps in
den ersten vier Wochen des Feldzuges gegen die Sowjets
5666 sowjetische Panzerkampfwagen vernichtet und 233 Ge¬
schütze zum Schweigen gebracht. 151 Panzerabwehrgeschütze
und 21 Flakgeschütze, die die deutschen Panzerkampfwagen
anzugreifen versuchten, wurden ebenfalls außer Gefechj
gesetzt. Ferner hat das Panzerkorps zahlreiche Infanterie¬
waffen und große Mengen von sowjetischem Heeresgeräi
erbeutet und Tausende von Gefangenen einaebracht.

Zwei Panzerzüge vernichtet
Eine Gruppe deutscher Kampfflugzeuge entdeckte am 31.

Juli im Kampfraum von Wjasma mehrere Eisenbahnzüg?
der Bolschewisten, darunter vier Panzer- und einige Gi^
terzüge. In kühnem Anflug wurden zwei Panzerzüge ver¬
nichtet. Die beiden anderen wurden durch Zerstörung ein¬
zelner Wagen unbrauchbar gemacht. Beim gleichen Angriff
wurden von diesen deutschen Maschinen weitere Volltreffer
in einem fahrenden Transportzug und auf zwei abgestellten
Güterzügen erzielt. Auf dem Rückflug nahmen die deutschen
Flieger motorisierte bolschewistische Kolonnen mit Bord¬
waffen unter Feuer und brachten ihnen schwere blutige Ver¬
luste und große Materialschäden bei.

Mehrere große Brände in Moskau
Die deutsche Luftwaffe griff in der Nacht zum3. August

bei wolkenlosem Welker Moskau erneut an. Bei guker Erd-
sicht wurden kriegswichtige Betriebe nördlich des Moskau-Bo-
gcns bombardiert, wo mehrere große Brände entstanden.
Zahlreiche weitere Brände konnten im ganzen Stadtgebiet
beobachtet werden.

1000. Lustsieg des Jagdgeschwaders Trauttoff
Beispielhaft für den Angriffsgeist der Luftwaffe.
DNB. Berlin. 3. Aug. Das unter Führung des Majors

Traufloss stehende Jagdgeschwader, das bereits am 18. Juki
seinen 500. Abschuß an der Ostfront melden konnte, hat am
1. August 1941 seinen 1000. Luftsieg errungen und damit
seine Abschutzzahl an der Ostfront aus 621 erhöht. Allein die
oskmärkischs Iagdgruppe des Geschwaders erzielte bis zum
30. Iuli 1941 das stolze Kampfergebnis von 405 Abschüssen.
Diese 1000 Luftsiege eines einzigen Geschwaders, errungen
an allen Fronten des großdeukschen Freiheitskampfes, sind
beispielhaft für den heldenhaften Einsatz deutscher Iäger und
für den unwiderstehlichenAngriffsgeist der deutschen Luft¬
waffe.



Vorstoß in Ostafrika
Der ttallenlsche wehrmachlsberW vom <o «nlag.

Rom , 3. Aug . Der italienische Wchrmachlsberichl vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht aibt bekannt : Der-
bände der Luftwaffe haben den ZlottenstStzpuntt von Mal-
t a bombardiert.

In Nordafrika  Artillerietätigkeit an der Tobruk-
Aronk. Unsere Ilugzeugverbände haben den Bahnhof von
TNarsa Makruk mit Spreng - und Brandbomben belegt und
Brände hervorgerufen.

In 0 flafrika  haben die tapferen Truppen der Gar-
nifon von Uolchesit erneut ihre Einsatzbereitschaft und ihren
Elan unter Beweis gestellt . Eine starke, hauptsächlich aus
nationalen Verbänden bestehende Kolonne dieser Truppen
unternahm unter dem Befehl von Oberstleutnant Lonnella
einen kühnen Vorstotz, bei dem es gelang , tief in die Stel¬
lungen des Feindes einzudringen und ihm schwere Verluste
zuzufügen.

Zm Mittelmeer erzielte eines unserer Flugzeuge einen
Torpedotreffer  auf eine grotze feindliche Einheit.

Geburtstag Mussolinis
Telegrammwechsel Führer —Duce.

DNB Berlin , 3. Aug . Der Führer hat dem Duce zum
Geburtstage folgendes Telegramm übermittelt:

„In treuer Kameradschaft spreche ich Ihnen , Duce,
meine und des deutschen Volkes herzlichste Glückwünsche zu
Ihrem Geburtstage aus ; sie schließen in sich die aufrichtig¬
sten Wünsche für Ihr persönliches Wohlergehen , wie für die
Zukunft des italienischen Volkes , das unter Ihrer Führung
in enger Waffenbrüderschaft mit dem deutschen Volke für
ein neues Europa kämpft und dem gemeinsamen Sieg ent¬
gegenmarschiert ."

Der Duce  hat mit nachstehendem Telegramm gedankt:
„Ich bitte Sie , Führer , meinen herzlichsten Dank entgegen-
zunehmen für das Telegramm , das Sie mir gelegentlich
meines Geburtstages übersandt haben ; vor allem aber
danke ich Ihnen für die Worte , die Sie für das italienische
Volk fanden , das gewillt ist, mit Ihnen Seite an Seite zu
marschieren bis zum gemeinsamen Sieg .4

Ritterkreuz für vier Feldwebel
Hervorragende Tapferkeit im entscheidenden Augenblick.

DNB Berlin , 3. Aug . Der Führer und Oberste Be-
fehlshgber der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres , Generalfeldmarschall von Brau-
chitsch, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Haupt¬
feldwebel Wendt  in einem Panzerreaiment , Oberfeld¬
webel Conrad,  Stoßtruppsührer in einem Infanterie - /
regiment , Oberfeldwebel Burghartswieser»  Stoß¬
truppführer in einem Gebirgsjäger -Regiment , Feldwebel
Re in icke , Gruppenführer in einem Panzerregunent.

*

Re VerrnÄtungSfchlaAt bei Kiew
Starker Eindruck i« Italien und Spanien

Mailand , 3 . Aug . Die neue grotze Vernichtungsschlacht
südlich von Kiew beherrscht zusammen mit den bekannt-
gegebenen Einzelheiten über di« großen italienischen Erfolge
in der See - und Luftschlacht im Mittelmeer das Interesse
der militärischen und politischen Kreise , wobei die italienische
Presse vor allem die fortschreitende und systematische Ver¬
nichtung der hinter der Stalin -Linie stehenden bolschewistischen
Streitkräfte sowie dis absolute Beherrschung des gesamten
Luftraumes an der Ostfront durch die deutsche Luftwaffe
unterstreicht . Die Turiner „ Stampa " weist auch auf die ge¬
waltige Schlacht östlich von Smolensk hin, dis dis unerschöpf¬
lichen Offensivfähigkeiien deZ deutschen Heeres erneut in glän¬
zender Weise in Erscheinung treten lasse.

Zum italienischen Erfolg im zentralen Mittelmeer be¬
tont „Popolo d'DJtalia " , daß dis jetzt bekanntgegebenen
Einzelheiten wieder einmal die Genauigkeit der Angaben des
italienischen Hauptquartiers sowie die notorische Verlogenheit
der britischen Darstellungen bestätigen . Die schweren Verluste
der britischen Flotts in der vorletzten Juliwoche straften aber
auch Churchills großsprecherische Behauptung von der absolu¬
ten britischen Seeherrschaft im Mitrelmeer Lügen und offen¬
barten gleichzeitig die englische Fehlspekulation , daß der Krieg
der Achse gegen die Sowjetunion den Briten Gelegenheit zu
einer Initiative im Mittslmeer geben könnte . Großbritannien
habe auf eigene Kosten die Feststellung machen müssen, daß
die Achse den Engländern nirgendwo eine Atempause gönnt und
daß Italien im Mittelmeer gute Wache hält.

Madrid , 3. Aug . Das Hauptthema der Madrider Presse
ist die grotze Vernichtungsschlacht in der Ukraine südlich von
Kiew . In den Kommentaren der Zeitungen kommt die Er¬
kenntnis zum Ausdruck , daß es dem deutschen Oberkom¬
mando nicht auf Prestige « folge ankommt , und daß in einer
bestimmten Zeit diese oder jene größer « Stadt erobert sein
mutz, sondern daß sich die deutsche Heeresleitung mit über¬
legener Souveränität den jeweiligen Ereignissen anpatzt , stets
mit dem einzigen Ziel vor Augen , den Gegner vollständig zu'
schlagen. „ABC " schreibt, man könne die große » deutschen
Siege keineswegs auf «in« zahlenmäßige Ueberlegenheit an
Menschen und Material zurückfahren . Das Gegenteil sei der
Fall . Aber das deutsche Material sei in jeder Hinsicht qua¬
litativ überlegen . Die deutschen Offensiowaffsn , der Ofsen-
stvgeist, die hervorragende Ausbildung und Intelligenz , ge¬
paart mit den Erfahrungen vorhergehender Feldzüge , seren
Garanten hes sicheren Sieges . Stalin versuche, die Bewe¬
gungsschlachten in Abnutzungsschlachten zu verwandeln , um
auf diese Weise di« Entscheidung hinauszuzögern . Di « deutsche
Heeresleitung jedoch habe den „Kampf um jeden Preis " auf¬
genommen , als einzigartige Gelegenheit , das bolschewistisch«

er unerbittlich und vollständig zu vernichten.

Auf dem Rückzug zusammengefchossen
Am 1. August abends siel im der Ukraine eine deut¬

sch« Vorausabteilung überraschend ln die Flanke der Sow¬
jets und schoß eine im Rückzug befind «^ Marschkolonne
völlig zusammen.

Im mittleren Frontabschnitt vernichtete eine deutsch«
Flakbatterie bei einem mit schweren Waffen vorgetragenen
sowjetischen Gegenangriff drei schwere sowjetische Panzer¬
kampfwagen von über SS Tonnen . Diese kühne Waffenkak
der deutschen Flakkanoniere brachte dm sowjeiischen Gegen¬
angriff zum Stehen.

Von einem einzigen deutschen Regiment wurden im
nördlichen Abschnitt der Front am 1. August bei einem
Kampf um einen Brückenkopf , den die Bolschewisten heftig
angriffen , 19 Sowjet -Panzerkampfwegen vernichtet.

Schwere Verluste der weichenden Sowjets.
Deutsche Truppen brachten in der Ukraine zurückgehen'

den sowjetischen Truppen schwere blutig « Verluste bei . In
qiner von einer deutschen Abteilung genommenen kleinen
Ortschaft wurden allein über 1000 gefallene Bolschewisten
aufgefunden . Auch die Zahl der bei den Vormarschkämpfen
gemachten Gefangenen steigt weiter an.

Entlastungsangriff zurückgeschlagen.
Am 1. August brach ein Versuch der Bolschewisten , sich im

mittleren Frontabschnitt Entlastung von dem starken deut¬
schen Druck zu verschaffen , zusammen . Der Angriff , dessen
Schwergewicht von Sowjetpanzern getragen war , wurde
bereits in der Entwicklung von den deutschen Truppen unter¬
bunden . In hartnäckigem Gefecht wurden die Sowjets zu¬
rückgeworfen . Zahlreiche vernichtete Panzer und eine große
Zahl gefallener Bolschewisten blieben auf dem Kampfplatz
zurück.

dum To - estag Hinöenburgs
Berlin , 3 . Aug . Am Todestag « des verewigten Reichs¬

präsidenten und Generalseldmarschalls von Hindenburg legt«
im Auftrag « des Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht der stellvertretende Kommandierende General des
I. AK . und Befehlshaber im Wehrkreis I, General der Artil¬
lerie Weyer , Men Kranz am Sarg « des Feldmarschalls
in der Gruft des Reichsehrenmals Tannenberg nieder . Di«
Ehrenwache am Denkmal war aus diesem Anlaß als Offi¬
zierswache verstärkt worden . Ferner ließ Staatsminister Dr.
Meißner im Namen der Präsidialkanzlei und ihrer Gefolg¬
schaft am Sarge Hindenburgs einen Kranz niederlegen.

..Nur ein Weg für Japan'*
Die USA -Hitse an die Sowjets — Eine Warnung

Nach dem Ausfall des Kompaniesührers und der da¬
durch verursachten Stockung des Angriffs am 16 . Juni 1941
in Nordafrika fuhr Hauptfeldwebel Wendt  aus eigenem
Entschluß mit seinem Panzerwagen im schwersten Feuer
weit vor der eigenen Front an weit überlegene feindliche
Panzerkampfwagen heran , nahm gang allein den Feuer¬
kampf auf und riß durch sein Beispiel die übrigen Panzer
vor . Der Panzerkampfwagen des Hauptfeldwebels wurde
unmittelbar vor den englischen Panzern zerschossen. Durch
die Uebernahme der Kompanieführung und das weitere
Vortragen des Angriffs wurde der Kampf zu unseren Gun¬
sten entschieden.

Oberfeldwebel Hermann Conrad  hat sich im Po-
lenfeldzua und im Kampf um die Maginotlinie durch beson¬
dere Tapferkeit ausgezeichnet und wurde schwer verwundet.
Im Feldzug gegen Jugoslawien durchschwamm er am 6.
April 1941 im feindlichen Feuer die Mur . Er stürmte , sei¬
nem Stoßtrupp weit vorauseilend , auf die feindliche Brük-
kenwache zu , schoß den Posten nieder und überwältigte mit
Handgranaten die übrigen im Zollhaus befindlichen Wach¬
mannschaften . Durch Niederhaltung der oberhalb der Brücke
feuernden feindlichen Bunkerbesatzungen ermöglichte er dem
folgenden Pioniertrupp das Durchschneiden der Zündkabel für
die Brücksnsprengung . Er durchschlug dann selbst die dicht
vor einem feindlichen Bunker befindlichen Sprengleitungen
mit dem Spaten . Die Kompanie konnte darauf im Sturm¬
angriff zur endgültigen Sicherung der Brücke über diese
folgen . Oberfeldwebel Conrad hak durch fein mutiges und
entschlossenes Handeln die Murbrücke unversehrt in deutsche
Hand gebracht , deren Inbesitznahme für den Vormarsch der
Armee von entscheidender Bedeutuna war.

Oberfeldwebel Max Burghartswieser  hat sich
bereits in den Feldzügen in Polen und Frankreich durch be¬
sondere persönliche Tapferkeit ausgezeichnet und sich das
EK 1. und 2. Klasse verdient . Auch beim Durchbruch durch
die Metaxaslinie hat er sich am 7. und 8. April 1941 als
Stoßtruppsührer beim Kampf um feindliche Bunker beson¬
ders ausgezeichnet . Nach der Luftlandung auf Kreta am
21. Mai 1941 hat Oberfeldwebel Burghartswieser nach dem
Ausfall des Kompanieführers sofort die zersprengte Kom¬
panie tzusammengefaßt und die Führung übernommen.
Auch hier hat er sich bei den Kämpfen um den Flugplatz
Malemes und beim Sturm auf Galatos , dem Schlüsselpunkt
der vom Feind mit großer Zähigkeit verteidigten Hauptstel¬
lung vor Chania am 25. Mai 1941 besonders hervorgetan.

Feldwebel Gerda ' '' N - - - ' - a -.» ach im
Westen durch hervorragende Tapferkeit in der Dyle -Stel-
lung ausgezeichnet , wo er mit seiner Truppe in die feind¬
liche Stellung hineinstieß und mehrere Pak vernichtete . Er
verlor dabei den rechten Arm . Trotzdem meldete sich Rei-
nicke wieder freiwillig bei Beginn des Feldzuges gegen die
Sowjets und zeichnete sich beim Angriff auf den Szczara-
Abschnitt durch besondere Tapferkeit und Kaltblütigkeit aus.
Aus offener Feuerstellung setzte er auf kurze Entfernung
drei feindliche Geschütze außer Gefecht . Seinem Draufgän-
tum ist es zu verdanken , daß der Uebergang über den zwei¬
ten Szczara -Abschnitt schnell gelang , was von entscheiden¬
der Bedeutung für den weiteren Vormarsch zur Beresina
war.

Schwei »«« in Fimuano eingeieyc.
Stockholm , 3. Aug . Nach einer von „ Soenska Dagblader"

gebrachten Mitteilung des Freiwilligenbüros des schwedi¬
schen Finnland -Komitees sind zwei Kompanien schwedischer
Freiwilliger bereits in vorderster Linie zum Einsatz ge¬
langt . Sie sollen sich dabei besonders als gute Scharfschützen
hervorAetan haben.

DNB . Tokio . 3. Aug . In einem Kommentar zu dem
Entschluß der Vereinigten Staaten , der Sowjetunion über
den Pazifik Hilfe zu schicken, eine Maßnahme , die am 31.
Juli vom stellvertretenden Petroleumkoordinator Davis be-
ranntgegeben wurde , schreibt „Domiuri Schimbun " in einem
Leitartikel : „Japan als Signatarmacht des Dreimächtepak¬
tes kann nicht uninteressiert zusehen , wie der Pazifik für
derartige Zwecke benutzt wird ." Der plötzliche Besuch des
Sonderbeauftragten Roosevelts , Hopkins , in Moskau sowie
die ' Ankunft hoher sowjetischer Beamter in Washington sei
ein Beweis für die ständig enger werdende 'Zufammenarbeit
Wischen den Vereinigten Staaten und der Sowjetunion.
Die Zeitung meint weiter : „ Diese Entwicklungen sollten so
genau wie möglich beobachtet werden , da sie zeigen , daß die
USA bemüht sind , Sowjetrußland in das englisch -nordame¬
rikanische Lager hinüberzuziehen und es somit gegen Deutsch¬
land in Europa und gegen Japan im Fernen Osten auszu-
spielen"

Anschließend stellt die Zeitung darüber Vermutungen
an , welches wohl die Gegenforderung  der USA für
die geleistete Unterstützung fein werde . „Es kann kein Zwei¬
fel darüber herrschen , daß die USA . nachdem sie sich um die
Verstärkung ihrer Verteidigung auf Alaska und den Aleuten
bemühen , gewisse militärische Konzessionen auf Kamtschatka
erhalten möchten ." Die Vereinigten Staaten wie die Sow¬
jetunion mögen nach außen dementieren , daß derartige Un¬
terredungen jemals im Gange waren oder im Gangs find.
Die Zeitung weist jedoch warnend darauf hin , „das japani¬
sche Volk weiß , daß es nur einen  Weg für Japan gibt,
M einer solchen Lag « begegnen zu können , wenn derartige
Verhandlungen jemals Wirklichkeit werden sollten " .

Der neue Minister für Handel und Industrie , Vizead¬
miral Sakonji , gab Pressevertretern eine Erklärung ab,

mrobei er laut Domei u . a . ausführte : „Die internatioi , tte
Wirtschaftslage , der Japan gegenübersteht , zwingt uns
dazu , die Industrieproduktion zu verstärken , die nationale
Verteidigung zu vervollständigen und den Lebensstandard
des japanischen Volkes auf der Grundlage der eigenen wirt¬
schaftlichen Hilfsquellen zu erhalten ." Ueber die eng-
lisch - noroa mexikanischen  wirtschaftlichen Druck-
Maßnahmen gegen Japan erklärte Sakonji : „Nach der An¬
kündigung über das Einfrieren der japanischen Guthaben
in den Vereinigten Staaten haben verschiedene fremde
Mächte , darunter die Vereinigten Staaten und Großbritan¬
nien , plötzlich ihren wirtschaftlichen Druck gegen Japan ver¬
stärkt . Japan muß sich einem derartigen Druck entgegen¬
setzen, indem es einen unabhängigen Handel innerhalb der
gemeinsamen Wirtschaftssphäre Ostasiens entwickelt ." Unter
Bezugnahme auf die unveränderte Politik,  die
auf der kaiserlichen Konferenz vom 2. Juli gegenüber der
schwersten internationalen Lage beschlossen wurde , der Ja¬
pan je gegenüberstand , versicherte Sakonji der japanischen
Nation:

„Die Regierung hak alle im Bereich der Möglichkeiten
liegende « Maßnahmen ausgearbeikek , um schnell und sicher
mtt jeder Evenlualikät fertig zu werden . Sie beobachtet mit
äußerster Wachsamkeit die weiteren Schritte jener auslän¬
dischen Mächte , die jetzt den wirtschaftlichen Druck gegen
Japan eingeleilet haben ."

Sie neue „Heilige Allianz"
Ganz Osteuropa soll an die Sowjets fallen!

Madrid . 3. Aug . Die „Times " bfeket der Sowjetunion
Sanz Osteuropa an . meldet Assia aü» London der Madri¬
der Moraenreituna „Ra ".

In London veröffentlichten die Gewerkschaftler und die
Labour Party ein Manifest , in dem die von den Kommu¬
nisten vorgeschlagene „politische Zusammenarbeit aller Ar¬
beiterorganisationen " abgelehnt wird . In Australien hat die
Regierung das Ersuchen um Freilassung zahlreicher kom¬
munistischer Agitatoren , die wegen Sabotage ins Gefäng¬
nis kamen , abgelehnt . Gleichzeitig aber schreibt die „Ti¬
mes " in einem Leitartikel , daß nach dem Kriege ganz Ost¬
europa unter bolschewistische Aufsicht kommen müsse ! Dqs
Seltsame dabei sei, so schreibt Assia weiter , daß die „Ti¬
mes " den englischen Außenminister Eden „verbessert " , der
für seine Friedensutopien nur England und USA auf dem
Plan hätte . Die „Times " argumentiert , daß auf dem Kon¬
tinent jemand sein müsse , der bereit sei, jederzeit zuzuschla¬
gen , wenn eines der europäischen Völker ein anderes an¬
greifen wolle . Amerika würde kaum bereit sein , diese Rolle
auf dem europäischen Kontinent zu übernehmen . Es ge¬
nügt jedoch nicht , so fährt die „Times " fort , eine Polizeige¬
walt auszuüben , sondern , da ganz Osteuropa während der
letzten zwanzig Jahre ein Brandherd gewesen sei. müsse es
unter einem einzigen Oberbefehlshaber stehen . Diese Auf¬
gabe will das Londoner Blatt den Sowjets überlassen , um
zu verhindern , daß die „schwachen Länder dem Angriff ir¬
gendeines Abenteurers ausgesetzt " seien.

Durch die Taschenspielerkunst der allen „Times ", so
meint Assia. soll der „Wolf " zu einem „Hirlen " werden.
Was die „Times " an reizenden Vorschlägen bringe , bedenke
ln Wirklichkeit ein Zurückdrehen des Rades der Geschichte
zum Jahre ISIS . Sie wolle eine neue „Heilige Allianz " —
mit der Sowjekumon.

UGA-Stützpunkt in Wladiwostok?
Wie „Socialdemokraten " aus London meldet , habe ein

USA -Radiokommentator geäußert , Hopkins verhandele
nicht über die nordamerikanische Hilse an die Sowjetunion
während seines Moskauer Besuches , vielmehr forderte er,
daß die USA Flotten - und Flugstützpunkte auf sowjetischem
Gebiet zur Verfügung gestellt bekämen , wobei es sich vor
allem um Wladiwostok  handele . Die Verhandlungen
sollen günstig verlaufen.

10 philippinische Reserveregimenter einbcrufen.
Manila , 3 . Aug . Nach einer United -Pressemeldung ries

Präsident Ouezon zehn philippinische Reserve -Regimenter mit
insgesamt 15 000 Mann zu den Fahnen . Die Truppen sollen
der kürzlich von Rsossvelt gebildeten amerikanischen Fernost¬
arme « angegliedert werden . Wie United Preß weiterhin mel¬
det , erfolgte die Einziehung auf Ersuchen des Oberbefehls¬
habers der Fernostarmee , General Mac Arthur.

Vorsichtige Eingeständnisse
Di « Maulossenstve der Engländer , mit der sich ihre Un¬

terstützung für den Verbündeten erschöpft , muß zuweilen Zu¬
geständnisse an dir Wirklichkeit machen . Im Gegensatz zu
den Märchen , die sonst über die Schlacht im Osten erzählt wer¬
den, gab der englische Nachrichtendienst nun einmal ein pessi¬
mistisches Bild von der Lage der Bolschewiken . Er sagte , es
seien Anzeichen dafür vorhanden , daß die Bolschewisten
Schwierigkeiten hätten , Benzin an die Stellen zu bringen , wo
sie es benötigten . Und auch die „Times " macht« ein kleines
Zugeständnis in der gleichen Richtung , indem st« schrieb, «s
stehe außer Frage , daß das Eisenbahnnetz der Sowjetunion
von der deutschen Luftwaffe „ leicht" mitgenoKimen worden
sei, Es scheinen also doch einig « Leute in England die dunkle
Wnung zu haben , daß sich die Zerstörung der bolschewistischen
Nachschubweg« in bedrohlich kurzer Zeit einmal so auswirken
werden , daß !iÄ die Folgen nicht mehr verbergen lassen.



Mus dem HeimcitgtbietP
Geüenktage

Au gu st.
j848 General Ottov. Emmich in Minden geboren.
1859 Der norwegische Dichter Knud Hamsun in Lom(Güd-

brandsdal) geboren.
1870 Sieg der Preußen und Bayern über die Franzosen bei

Weißenburg.
1875 Der Märchendichter Hans Christian Andersen in Ko¬

penhagen gestorben.
1880 Generaloberst Werner Freiherr von Fritsch in Ben¬

rath bei Düsseldorf geboren(gefallen 1939 bei War¬
schau).

1914 KriegserklärungGroßbritanniens und Belgiens an das
Deutsche Reich.

1914(bis 16.) Erstürmung Jwangerods durch die Oesterrei¬
cher und Deutschen.

1918 Der Gefreite Adolf Hitler wird für heldenhaftes Ver¬
halten vor dem Feind am Brückenkopf Mintdidier mit
dem Eisernen Kreuz1. Klasse ausgezeichnet.

Die Reichskleidsrkaris
Dis jetzige gilt bis 31. August 1942.

Der Sonderbeauftragtefür die Spinnstofswirtschaft gibt
bekannt: „Die Geltungsdauer der zweiten  Rsichskleider-
karte sowie der zweiten Zusatzkleiderkarte für Jugendliche ist
durch eine besondere Anordnung bis zum 31. August 1942
verlängert worden. Die Vorbereitungenfür dis dritte
Reichskleiderkarte des neuen VsrforgungsabschnitteZ sind ab¬
geschlossen. Sie wird voraussichtlich im September 1941 aus¬
gegeben werden.

Die Verlängerung der Geltungsdauer der zweiten Reichs-
rleiderkarte— entsprechend der Verlängerung der ersten
Reichskleiderkarte— war bereits vor einiger Zeit angekün-
drgt. Die Verlängerung um ein voll es -Jahr  gibt allen
Verbrauchern weitestgehende Möglichkeiten- die unausgsnutzten
Dezugsrechte der zweiten Reichskleiderkarte— neben den Be-
zuasrechten der dritten Reichskleiderkarte— zur Deckung künf¬
tigen Bedarfs zu verwenden. Es wäre unklug, diese Bezugs-
rechle jetzt auszunutzen, weil die Läger des Einzelhandels zur¬
zeit infolge der durch die Operationen verhinderten Trans-
portmöglichkeitsn teilweise nicht entsprechend dem Waren¬
abfluß ungefüllt werden konnten und daher vorübergehende
Lücken aufweifen. Gegenwärtig wird daher mancher nicht das
seinem Wunsch entsprechende Kleidungsstück erhalten können.
Solche vorzeitige Bedarfsdeckung würde außerdem denjenigen
Volksgenossen, die einen wirklich dringenden unaufschiebbaren
Bedarf haben, die Versorgung erschweren.

Ferner ist angeordnet worden, daß Personen, die von
einein öffentlichen Bedarfsträger(z. B. Wehrmacht, Reichs¬
arbeitsdienst, Polizei) oder einer Anstalt(z. B. Strafanstalt,
Heil- und Pflegeanstalt) -mit bezugsbeschränktenSpinnstoff¬
waren versorgt werden, ihre Reichskleiderkarteinnerhalb von
drei Tagen nach dem Eintritt in ein solches Versorgungsver¬
hältnis bei der Kartenausgabestelle abzugeben haben, welche
die Karte ausgestellt hat. Die persönliche Ablieferungspflicht
beim WMschafisamt entfällt nur dann, wenn der öffentliche
Bedarfsträger oder die Anstalt die Einziehung der Karten
selbst übernommen und dies dem Verbraucher ausdrücklich
mitgeteilt hat.

Schließlich ist dir Geltungsdauer des Bezugsschei¬
nes  für Spinnstoffwaren allgemein von zwei auf drei Monate
verlängert  worden. Dies bezieht sich rückwirkend auf
alle Bezugsscheine, die seit dem1. Mai 1941 ausgestellt wor¬
den sind."

— Achtung, Umsiedler aus Siivtirstt Unter den bereits
ins Reich abgewanderten Umsiedlern aus Südtirol befinden
sich auch Volksgenossen, dir bei den italienischen Sozialver¬
sicherungs-Instituten versichert waren und bi; zu ihrer Ab-"
Wanderung ins Reich keine Rente bezogen, weil der Vsrsiche-
rungsfall noch nicht eingstreten war. Diese Volksgenossen
werden hierdurch aufgefordert, sich umgehend bei der amtlichen
deutschen Ein- und Rückwandererstell?, Innsbruck1, Schließ¬
fach 202, zu melden. Dir schriftliche Meldung hat unter ge¬
nauer Angabe der Personalien, der Anschrift und der Kenn-
Nummer zu erfolgen.

Wochenausgang und -Anfang. Am Samstag abend ver¬
sammelten sich die Mitglieder des Schwarzwaldvereins zu
einer Abendwanderung ins Grösseltal. Es fand stch-eine recht
stattliche Anzahl Wanderlustiger ein; die Wanderung selbst
war sehr genußreich durch den abendlichen Wald entlang der
geheimnisvoll rauschenden Enz. Nach der leiblichen Stärkung
bei Mutter Werk wurde der Rückweg über den Buchwald aus¬
getreten. — Am Sonntag waren die Politischen Leiter mit
Mitgliedern der NS-Frauenschaft zur letzten diesjährigen§
Hauslistensammlung für das Kriegshilfswerk des Deutschen>
Roten Kreuzes eingesetzt. Wiederum trafen die Sammler
überall bereitwillige Spender an. Das Ergebnis ist entspre¬
chend. — Der Gartenbauverein führte am Sonntag nach¬
mittag einen Lehrgang durch, bei welchem Kreisbaumwart
Scheerer  den Sommerschnitt an praktischen Beispielen
zeigte. — In der Turnhalle fand gestern eine"Jungtierschau
des hiesigen Kleintierzüchtervereius statt. Das Interesse der
breiten Oeffentlichkeit an den Bestrebungen des Vereins
hat sich merklich gehoben. Die Ausstellung selbst war sehr
vielseitig und interessant, der Besuch zufriedenstellend.

Feldrennach, 3. August. Bei der gestrigen Hauslisten¬
sammlung für das Deutsche Rote Kreuz war die NS-
Frauenschaft'zum Sammeleinsatz bestimmt und konnte den
bisher höchsten Betrag von 400.36 RM. bei rund 250 Spen¬
dern abliefen. M.

Die Sieger im Herrenalber Tennisturnier
Klasse A Herren -Einzel spiel:  1 . Dr. Claß,

Stuttgart ; 2. Potasch, Freiburg.
Klasse A Damen - Einzelfpiel:  1 . Fräulein

Zahn, Stuttgart ; 2. Fräulein Weihe, Freiburg.
Herren -Doppel:  1. Dr. Claß — Potasch; 2. Schnei¬

der —Hirni.
Damen -Doppel:  1 . Fräulein Zahn — Frau Claß;

2. Fräulein Weihe— Frau Petsch.
Gemischt -Doppel:  1 . Fräulein Weihe— Potasch;

2. Frau Claß- Claß.
Klasse 8 Damen:  1. Frau Kipper, Freiburg; 2. Frau

Laubscher, Psorzheim.-
Klasse 6 Herren:  1. Ziegler, Karlsruhe; 2. Berner,

Stuttgart.
Die Turnierleitung hatte Herr Langenbach,  Gerns¬

bach; die Preisverteilung Oberstleutnant Vierling, (Aus¬
führlicher Bericht folgt.)

Äus Aforzherru
Der gestrige Sonntag

führte die Pforzheimer in die Berge und Wälder. Auch die
näheren bekannten Ausflugsorte waren das Ziel Hunderter
von Menschen, die sich den Staub des Alltags von den Füßen
schütteln und frische Luft atmen wollten. Der „Liederkranz"
unternahm einen Singerausflug nach Hamberg, wo im Gast¬
haus zum „Lamm" bei frohem Lieder- und Becherklang die
Stunden nur allzurasch verflossen. Die „Eintracht"Brötzingen
konzertierte im Kurgarten in Bad Liebenzell. Es war ein er¬
folgreiches Abendkonzcrt. Im „Bürgerbräu" sang für die Ar¬
beitsopfer und KriegsinvaliLen der Baßbariton Fritz Krehl
vom Bad. Staatsthater Volkslieder zur Laute. Im Stadt¬
garten war Frühpromenade-Konzert, im Empfangssaal des
Bezirksamts Verteilung von Verdienstkreuzen an Mitglieder
des Deutschen Roten Kreuzes. Auf der Kräheneck stieg das
Lustspiel„Der Narrenzettel", im Brötzinger Tal spielte die
HI um die Teilnahme zur deutschen Jungmeisterschaft im
Fußball. Die Kinos waren besonders am Abend recht gut
besucht.

Stadtbanrat Karl Fr. Müller ch
Am Samstag nachmittag wurden die sterblichen Ueber-

reste des so Plötzlich aus dem"Leben geschiedenen Stadtbau¬

I

Heute abend von gl .Ol l̂onäauigang 18.41
bis morgen krük 6.04 dloriäuntergang 3.06

rats K. F. Müller auf dem Brötzinger Friedhof beigcsetzt.
Groß war die Teilnahme aus allen Kreisen der Bürgerschaft
Der Dahingeschiedene war lange Jahre Leiter der städtischer
Straßenbahnen. Seine Verdienste wurden in herzlichen Nach¬
rufen entsprechend gewürdigt.

Äon Sen würit. Hochschulen
Der Besuch im Sommerhalbjahr 1941.

Dr- württembergischen Hochschulen weisen im Sommer¬
halbjahr 1941 folgende Besucherzahlen auf: Universität Tü¬
bingen 1256(davon 540 weibliche), Technische Hochschule
Stuttgart 292 (68), Landwirtschaftliche Hochschule Hohen¬
heim 21 (2) Studierende.

Nach den Studienfächern verteilen sich die Studieren¬
den wie folgt: Un i v.̂ r si t ä t : Evang. Theologie 36, Kath.
Theologie 12, Rechtswissenschaft 40, Wirtschaftswissenschaft
89, Medizin 846, Zahnheilkunde7, Philosophie, Philologie,
Geschichte, Kunst 190, Mathematik und Naturwissenschaften
41, Chemie 34, Pharmazie 11.

Technische Hochschule:  Architektur 70, Bauinge¬
nieurwesen 31, Maschineningenieurwesen 43, Elektrotechnik
25, Lustfahrttechnik 16, Chemie 66, Biologie 14, Mathematik
7, Physik 10, Allgemeine Wissenschaften 10.

iSonderkörung für Ziegenböcke
Die Ziegenhaltung ist für die Versorgung des deutschen

Volkes von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Es wird
deshalb in der Ziegenzucht eine Steigerung der Leistung an
Milchnkenge und Milchfett, sowie eine Erhöhung des pro¬
zentischen Fettgehaltes als dringend notwendig angesehen.
Nach dem Erlaß des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft werden daher zur Zucht nur noch solche Zie¬
genböcke angekört, die im Hinblick aus. die vorgenannten
Leistungen bestimmte Mindestleistungen aufweisen. Die Lei¬
stungsfähigkeit der Tievbestände ist im Kriege aber beson¬
ders wichtig, so daß die Sonderkörungen selbstredend fort¬
gesetzt werden. Im Gebiete der LandesbaueruschaftWürt¬
temberg werden in der nächsten Zeit in zwölf Orten, die sich
über das gange Land verteilen, diese Sonderkörungendurch¬
geführt.

vieuWsil aer AlM aer vsm
Woche vom4. 8. bis 10. 8. 1S41

Hitler-Jugend. Montag den 4. 8.: Antreten des Spiel-
mannszuges um 20.15 Uhr am Schulhaus ohne Instrumente
(Zivil). Pflichtturnen der Schar II um 20.15 Uhr in der Turn¬
halle. Badzeug ist mitzubringen. Mittwoch den6. 8.: Antreten
der Schar II um 20.15 Uhr am Heim.

B.G. Mo. 2/401. Montag Len 4. 8.: Turnen der Motor¬
schar um 20.15 Uhr tu der Turnhalle. Badzeug ist mitzu¬
bringen. Mittwoch den 6. 8.: Antreten der Motorschar um
20.10 Uhr am Motorsturmheim.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 12/401. Montag, 4. 8.:
20.15 Uhr sind sämtliche Führer vom stellvertretenden Jun-
genschaftssührer und Hordenführer an aufwärts auf dem
Dienstzimmer. Mittwoch. 6. 8.: Um 15.30 Uhr tritt das ge¬
samte Fähnlein mit Jungzug 4 (Waldrennach) und Spiek-
mannszug(ohne Instrumente) auf dem Kirchplatz an. Schreib¬
zeug mitbringenl

Jungmädel-Gruppe 12/401. Mittwoch, 6. August, treten
Schar 1 um 16 Uhr am Kirchplatz und Schar2 um 16 Uhr
bei der Milchsammelstelle an. Wir sammeln Heilkräuter.

BdM und BdM-Werk„Glaube und Schönheit", Gruppe
12/4V1. Heilkräuter sammeln! 'Am Freitag den 8. 8. 41 Ab¬
lieferung der getrockneten Pflanzen um 20.15 Uhr im Dienst¬
zimmer des BdM.
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23. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Das geht nicht Großvater. Ich muß ihn sehen, muß

ihn sprechen. Ich muß von ihm selber hören, daß es so ist,
wie du sagst."

„Das wird er nicht sagen. Er wird dir das Blaue vom
Himmel herunter versprechen, meint es vielleicht wirklich ernst.
In diesen Jahren nimmt man solche Dinge wichtig und man
meint, man müßte mit dem Kopf durch die Wand, wenn sich
Widerstände entgegenstellen. Später lächelt man dann über
diese Jugendschwärmerei. Du weißt, Irene, daß ich dich licb-
habe und daß mit dir ein Stück aus meinem Leben ginge,
wenn du mich verließest. Ich meine es gut mit dir. Eine sor¬
genfreie Zukunft erwartet dich, wenn du bei Heinrich bleibst.
Albert dagegen hat von daheim keine großen Reichtümer
mehr zu erwarten. Sein Erbteil geht bei dem Studium schon
drauf. Er wird einem harten Lebenskampf entgegengehen.
Eine Praxis kostet Geld. Du stündest neben ihm mit leeren
Händen. Die Sorge würde eure Freundin und das, was
euch beide jetzt in jugendlichem Verliebtsein himmelhoch jauch¬
zen läßt, bricht zusammen, denn ein hungriger Magen singt
keine Liebeslieder. Dies alles ist zu überlegen, Irene. Und
überdies— du hast ja dem Heinrich dein Wort gegeben. Und
ich habe es ihm auch gegeben, daß ich aufpasse auf dich.
Willst du, daß wir beide ehrlos werden?"

Irene schluckte. Sie stand in einer Brandung von Gedanken
und Gefühlen.

„Bin ich denn nicht ehrlos, wenn ich den Heinrich nehme
und ihn nicht liebe?" fragt sie hart.

-»-Das gibt sich von selber alles. Die Liebe kommt ganz von
kelber. Du hast ibn ia bisher auch ganz gern gehabt?"

Müde schüttelte sie den Kopf.
„Das reicht nicht, um mein Leben für immer an ihn zu'

binden. Seit heute weiß ich das, Großvater. Die Liebe ist ganz
was anderes. Mich hat immer gefroren, wenn ich Heinrich
küßte. Und jetzt— ach, Großvater— warst du denn niemals
jung, daß du dies nicht weißt, wie alles brennt— brennt—
und mit nichts zu löschen ist."

Verstummend preßte sie die Hände vorö Gesicht und taumelte
aufschluchzend in ihre Kammer hinaus. Schröder wollte ihr
folgen, blieb aber dann sitzen, holte tief Atem und es hörte
sich ans»wie das Ächzen eines dürren Astes im Herbststurm.

„Arme Irene", flüsterte er vor sich hin. Er sah und begriff
die große Not ihres Herzens und war zornig auf sich selbst,
daß er ihr nicht helfen konnte. Wie hätte er ihr das Glück und
die Erfüllung ihrer ersten, großen Liebe gegönnt. Aber er sah,
daß dieses Neue, das Irene völlig herauswarf aus dem geraden,
sicheren Weg, den sie schon beschritten hatte, eines Tages wieder
zusammenbrechenwürde. Und dann? Heinrich würde sie wohl
kaum mehr nehmen dann. In ein paar Tagen ging der Student
wieder fort, dann war alles wieder gilt. Bis dahin wollte
er auf sie aufpassen, wollte sie zurückhalten, wenn eö sein
müßte mit Gewalt.

Draußen vor dem Fenster war ein Schritt zu hören. Der
Alte stand-aus; streckte sich und ging hinaus.

Heinrich war es, der fragte, ob Irene schon daheim sei.
„Ja", sagte Schröder. „Sie ist zurückgekommen. Bei deinem

Bruder ist sie gewesen. Aber Hab keine Angst, sie wird ihn
nicht mehr treffen. Ich lasse sie nicht mehr aus dem Haus,
solange Albert hier ist."

Heinrich verlangte Irene zu sprechen. Aber Schröder schlug
ihm vor, daß er jetzt nichts sagen solle zu ihr. Es sei vielleicht
besser. Nur ungern wollte Heinrich den Heimweg antreten und
er sagte, daß vielleicht etwas sehr Dummes geschehen könnte,
wenn er jetzt seinem Bruder unter die Augen treten müsse.
Aber Schröder beschwichtigte ihn so gut eö ging und fragte, ob
er selber mitgehen solle. Es käme ihm nicht darauf an, dem
Studenten reinen Wein einzuschenken. Heinrich war sofort
einverstanden, änderte aber wie in plötzlicher Angst seinen Plan

und trug dem Alten auf, daheimzubleibeu und achtzugeben.
Dem Albert wäre alles zuzutrauen und es sei nicht ausge¬
schlossen, daß er nachts nochmal käme, und an Irenes Fenster
klopfe.

Diesen Wunsch erfüllte ihm der Alte gerne und er ließ
seine eigene Kammertüre in dieser Nacht offenstehn, damit
ihm kein Geräusch entginge.

*

Als Albert heimkam, wunderte er sich ein wenig, als er
in der guten Stube den Tisch gedeckt sah. Kaffeetassen waren
ausgestellt, eine Torte war da und die Mutter hatte ihre
seidene Bluse angezogen, als wäre irgendein Familienereignis
zu feiern. Der Vater saß würdevoll im Lehnstuhl und rauchte
behaglich eine Zigarre.

Lachend hing Albert seine Mütze an den Nagel und fragte:
„Was ist denn heute los? Wollt ihr etwa heute schon Abschied

feiern mit mir? Das hat noch ein paar Tage Zeit. Ach, ich
wollte, die Ferien würden jetzt erst beginnen. Es ist doch
schön, daheim zu sein."

„Diese Erkenntnis kommt dir aber ziemlich spät", sagte
der Vater. „Bisher hatte ich immer das Gefühl, als seist du
froh, wenn du wieder fort kannst."

„Vielleicht war eö bisher so, ja", gestand Albert. „Aber
es kann sich über Nacht oft alles mit einem Schlag ändern.
Aber sagt einmal, was ist denn los, daß ihr so feierlich
gedeckt habt?"

Die Mutter strich mit der Hand das Tischtuch glatt und

ünrich wollte uns heute seine Zukünftige bringen", sagte
;ch weiß nicht, warum sie so lange ausbleiben. Es geht
chon auf zehn Uhr."
crt stand eine Weile mit offenem Munde. Dann brach
ein fröhliches Lachen aus.
ünrich? Moment, da muß ich mich zuerst mal meder-

Heinrich also dieser Duckmauser. Kein Wort hat er
rvon gesagt." . . , i.

(Fortsetzung folgt.)



Aus Württemberg
— Stuttgart, 2. August.

Blütensülle am kiüesberg. Ein Besuch des Höhenparks
Killesberg ist gerade in diesen Wochen für jeden Blumen-
und Gartenfreund ein ganz besonderes Erlebnis. Ueberall
zeigt sich in dem weiten Gelände eine Farbfülle, die einzig¬
artig ist. Vor allem ist es das große Blumenparterre vor
dem Akazienwald, das jetzt in einem Blütenmeer von rosa
und roten Farbtönen leuchtet. Hier stehen Tausende der Be-
gonia Semper Florenz und wetteifern mit den einfacheren
und. gefüllten klein- und großblumigen Knollenbegonien, die
mehr oder weniger den Halbschatten und Schatten bevor¬
zugen. Dazwischen leuchten der Feusrball und die herrli¬
chen Kolben des Blumenrohrs, das Sattgelb der Pantoffel¬
blume, das Hellblau des Leberbalsams,' dar Himmelblau von
Männertreu, und nicht zuletzt das Hellblau des Heliotrops
und dazwilchen stehen noch Tausende der alten beliebten
Topfpflanzen wie Fuchsien und Geranien mit anderen
sonnclicbenden Pflanzen zusammen.

Vor dem Gastod beroahrt. Im östlichen Stadtteil wurde
ein 78 Jahre alter Mann in seiner Wohnung bewußtlos auf-
gesunden. Die Gasvergiftung hatte er sich vermutlich dadurch
zugezogen, daß er am Abend zuvor versehentlich an den
Gashahn angestoßenw?.r. Der Sauerstoffapparat wurde mit
Erfolg angewandt.

Den Verletzungen erlegen. Eine 56 Jahre alte Frau
wurde, als sie in unachtsamer Weise die Tübingerstraße
überquerte, von einem Straßenbahnwagen erfaßt und durch
einen Schädel- und Oberschenkelbruchschwer verletzt. Die
Verunglückte erlag nun ihren Verletzungen.

*
— Lauffena. R. (Bürgermeister a. D. Lam-

parter gestorben .) Bürgermeistera. D- Lamparter,
der die Geschicke der Stadt Lauffena. N. 35 Jahre lang
gelenkt hatte, ist gestorben.

— Rokiweil. (Von Kraftwagen angefahren .)
In der Bahnhofstraße wurde ein Radfahrer von einem
Kraftwagen angcfahren und zu Boden geschleudert. Der
Radfahrer mußte mit erheblichen Verletzungen in das
Kreiskrankenhaus übergeführt werden.

— Göppingen. (Kind lief in Motorrad .) Ein
5 Jahre alter Junge lief in der Hohenstaufenstrahe in die
Fahrbahn eines Motorrades und wurde zu Boden geschleu¬
dert. Das Kind und auch der Fahrer, der ebenfalls stürzte,
wurden verletzt.

— Skeinheim Kr. Heidenheim. (Um die silberne
Möoe .) Das NS-Fliegerkorps und die Flieger-HI führten
im vergangenen Monat zwei 14tägige Scgelfliegerlager in
Steinheim mit gutem Erfolg durch. Die Schule lag in den
Händen bewährter Lehrkräfte des NS-Fliegerkorps. Im
ganzen wurden 47 A- und 11 B-Prüfungen abgelegt.

— Urach. (Tödlich verbrüht .) Eine 27 Jahre alte
Arbeiterin stürzte in einem Uracher Betrieb beim Ausglei¬
ten in einen Kessel mit heißem Wasser und verbrühte sich
so sehr, daß sie wenige Stunden danach starb. Die Verun¬
glückte hinterläßt einen Mann und zwei Kinder.

— Sirchingen. (Gefährlicher Inhalt .) Das ein
Jahr alte Bübchen des Friedrich Baumann bekam ein Ben¬

zinfläschchen in die Hand und trank daraus. Das Kind
mußte mit schweren Verletzungen in das Krankenhaus ver¬
bracht werden.

— INünsingen. (Todessturz in der  Scheuer .)
Beim Herunterwerfen von Stroh stürzte der 63 Jahre alte
Wagnermeister Ernst Benz in der Scheuer5 Meter tief ab.
Benz erlitt dabei einen schweren Schädelbruch, an dessen
Folgen er noch am gleichen Tage starb.

— Schramberg. Der im 68. Lebensjahr stehende Gene¬
raldirektor der Uhrenfabriken Gebr. Junghans AG., Paul
Landenberger, beging am 1. August fein öOjähriges Ar¬
beitsjubiläum. Der Jubilar trat als ältester Sohn des ver¬
storbenen Gründers der Hamburg-Amerikanischen Uhrenfa¬
briken in Schramberg vor 50 Jahren in das väterliche Un¬
ternehmen ein. Nach mehrjährigem Aufenthalt im Aus¬
land wurde er im Jahre 1900 Prokurist, 1915 Vorstandsmit¬
glied und 1921 Generaldirektor der Hamburg-Amerikani¬
schen Uhrenfabriken. Die 1928 ins Leben gerufene Inter¬
essengemeinschaft der Uhrenfabriken Gebr. Junghans, der
Hamburg-Amerikanischen Uhrenfabriken und der Per. Frei¬
burger Uhrenfabriken vorm. Gustav Becker- ist mit sein
Verdienst. Seit der Fusion dieser drei führenden Fabriken
im Jahre 1930 gehört Paul Landenberger dem Gesamtvor¬
stand an.

Heues Naturschutzgebiet.
— Ravensburg. Durch den württ. Kultminister als hö¬

here Naturschutzbehörde ist eines der schönsten Riede der
weiteren Umgebung Ravensburgs, das Pfrungener Ried,
zum Naturschutzgebiet erklärt worden. Es umfaßt eine
Fläche von 43,45 Hektar.

Ms öm Nachbarßümn
— Krauchernvrss. (Tödlicher Sturz vom  W a -

g en.) Das vor den mit Futter beladenen Wagen des Os¬
kar Haffner in Heudorf(Baden) gespannte Pferd scheute
plötzlich und ging durch. Die 46 Jahre alte Frau Haffner
fiel vom Wagen und zog sich dabei so schwere Verletzungen
zu, daß sie im Landeskrankenhaus Sigmaringen starb.

Weinheim. (Schwerer Betriebsunfall .) In
einem hiesigen Betrieb geriet der ArbeiterH. Loeber aus
Wakdmichelbach mit dem Arm in die Schleifmaschine und
wurde schwer verletzt. Dadurch, daß die Maschine sofort ab¬
gestellt wurde, konnte noch größeres Unglück vermieden
werden.

Ellenheim. (Immer wieder der „unvewachle
Augenblick ".) In einem unbewachten Augenblick fiel
das eineinhalbjährige Töchterchen Gisela des Kaufmanns
Waelide in einen Topf mit kochende Wasser. Das Kind ist
an den Folgen der erlittenen schweren Verbrühungen ge¬
storben.

— Fllerkal. (S t i ch'n nieder , Karle !) Ein Han¬
delsmann strebte bei der Verdunkelung spät in der Nacht
seinen heimatlichen Penaten zu. Plötzlich hörte er aus dem
Fenster eines Hauses den halblauten Ruf: „Stich'n nieda,
Karle, stich'n nieda!" Dem Wanderer sträubten sich die
Haare. Sein Weg ging zur Polizei. In Begleitung eines
Polizeiwachtmeisters kehrte der Mann an das Haus zurück.

Me furchtbare Tat war scheinbar noch nicht ausgefuyrk,
denn wiÄer war der heisere Ruf zu vernehmen: „Stich'n
nieda, Karle, stich'n nieda!" Der Wachtmeister klingelte und
betrat die Wohnung, ihm folgte der Entdecker des nächt¬
lichen Greuels mit schlotternden Knien. Doch was war? Um
einen Tisch hemm saßen drei Männer und spielten Kar-
ten, während ein Kiebitz ab und zu seinen Freund an¬
feuerte, den anderen mit dem Trumpf niederzustechen. Ein
großes gemeinsames Gelächter zerstreute Ungewißheit,
Furcht und Erstaunen.

(—) Konstanz. Wenn in der heutigen Zeit eine Gesell¬
schaft feuchtfröhlige Gelage veranstaltet, bei denen der
Schaumwein die Hauptrolle spielt, dann nehmen nicht nur
weitere Bevölkerungskreise Anstoß an einem derartigen Be¬
nehmen, sondern auch die polizeilichen Sicherheitsorgane in¬
teressieren sich für einen solchen Fall. So kam es, daß sich
die Konstanzer Kriminalpolizei den seit kurzer Zeit in der
Bodenseegegend aufhaltenden„Fürst Uru'off" und dessen
angebliche Kusine näher betrachtete. Der „Fürst" fiel beson¬
ders durch seine großen Zechen in Nachtlokalen von Kon¬
stanz und Umgebung auf. Die Ermittlungen der Kriminal¬
polizei führten zu der Feststellung, daß es sich bei dem an¬
geblichen russischen Fürsten um den 37 Jahre alten Karl
Heinz Volkmann aus Berlin handelt, der sich mit seiner Ehe¬
frau, die er als „Gräfin" ausgegeben hatte, in Konstanz
aufhielt. Bei seiner Verhaftung trug Volkmann noch 5000
Mark bei sich, die von einem Betrag,von 9000 Mark stamm¬
ten, den er einer heiratslustigen Wienerin abgenommen
hatte und deswegen schon steckbrieflich gesucht wurde.

Der „Hohcustoffel" unler RekchTnc-turschuh.
(—) Singena. h. Zum Schutze des Hvhenstoffel, der zu

den höchsten"Hegau-Bergen gehört, und der durch den aus¬
gesprochenen Naturschutz davor bewahrt blieb, daß er seinen
Nordgipfel für den Steinbruch unersetzbar verloren hätte,
ist jetzt völliger Reichsnaturschutz für die ganze Zone des
Hvhenstoffel in einem erheblichen Umfang von 52,5 ha aus¬
gesprochen worden. Besonders angeordnet ist die Auffor¬
stung der Schutthalden zur Behebung der Schäden aus dem
Steinbruchgebiet.

Gpsrinachrichien
Südwest-Zehnkampfmeisierin der Leichtathletik

wurde in Frankfurta. M. der Frankfurter Andersson(SC
80) mit 5540 Punkten vor Kopp(Frankfurt) und Lautz
(Wiesbaden). Die Fünfkampf-Meisterschaft der Frauen
holte sich'.'.ila Klotz(SC Frankfurt 1880) mit 3406,5 Punk¬
ten.

Württembergs Turnermeisterschasten
wurden in Stuttgart entschieden. Den Zwölfkampf der
Männer gewann Theo Wied (TSV Stuttgart-Münster)
mit 222,7' Punkten, während im Achtkampf der Frauen
Marieluise König(MTV Stuttgart) mit 156 Punkten er- '
folgreich war.

Meisterschaft der Berufsstraßenfahrer.
Der Dortmunder Erich Bautz wurde mit 66 Punkten

Deutscher Meister der Berufssträßenfahrer. Diesen Titel
trug der Westfale schon 1937. Den letzten Meisterschafts-
lau's in Chemnitz über 204 km gewann der Luxemburger
Didier vor Schild(Chemnitz) und Bautz(Dortmund).

kssusndürz , den 4. August 1941
km 12. suli kiel im Osten im KIter von

noch nicht 21 fahren unser sonniger, lieber

Werner
Krack-Lcliütre in einer panrertormation.

Lr gab sein dlükenäss Leben kür Llltner unä Heimat.
Wer ihn kannte, versteht unseren groken Lckmerr.

ln tiekem Leid: '
Oie Litern: Vttlkslm kiek unä Brau verte.
Oie Lcbwestern: Lttrieüe kiek.

»Isrgot Kolk , geb. Liek, mit Oatten.

IVilcldsit , cken4. kugust 1941
Hotel ? ost

km 16. füll 1941 ist bei cken schweren
Kämpfen in puklanck mein lieber, hoffnungs¬

voller Lohn unck Brücker

Malier kritrsclre

kürLükrer, Volk unck Vaterland im KIter von 20 fahren
gefallen.

Helene uncl Annette »« krit »,ct >« .

ST

rslmdact, , cken2. kugust 1941
In cken Kämpfen im Osten kanck unser beiü-

geliebter Lohn, Brücker, Bnkel, Lckwsger unck
dlekke

Xarl Lott
Oberxekreiter in einem Krackschütrendataillon

am 18. füll im KIter von 26 fahren cken lkelckentock kür
Führer , Volk unck Vaterland.

Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:

ksmltte Kerl Sott , Malermeister

Wegen Instandsetcungsarlleiten

bk 8»m»Iag qesililiiss«-»
Kieiuls r. 5«t,« absnbräu

Arndeck , cken3. kugust 1941

IporlsssrHLEig«
Verwandten, Lreuncken unck Bekannten die traurige

dlacbricht, ckak mein lieber klann

nach schwerer Krankheit im KIter von 66 fahren rur
ewigen putie emgsgangen ist.

ln tieker Trauer:
Oie Oattin: dtsrie I.sxgeng , ged. Lckempk

mit knverwanckten.
Oie Beerdigung findet Dienstag nachmittag 6 Ohr statt.

Für das Rathaus Calmbach wird gesucht

kaufmännisch oder behördlich
vorgebildete Kraft

zu sofortigem Eintritt bei guter Bezahlung.
Bewerbungen an den Bürgermeister der Gemeinde Calmbach.

I 6̂8e1)üe1ier
tür die

Deutsche Vo1k88c1ru1e

kür das 2. 8cüu1j3Ür
tür das Z. und 4. Lcliuljalir
tür das 5. und 6. Lctiuh'slir

. tür das 7. und 8. 8c1iuh'alir
einAetroklen

Ä «c/idc«cAecet - AettLttBütH)

Wir bringen morgen auf den Markt nach Langsnbrand
einen großen Transport erstklassiger

Oberländer und Hohenloher
Milch- M Mfcr-Schnicine

zum Verkauf, wozu Kaufliebhaber einladet.
Gebr. Frafch»Schweinehandlung,

Altdorf , Kreis Böblingen, Fernsprecher Amt Böblingen 744.

RLirLZsI - LicktLDMiE ttsrrsnskv
visnstsg «ten s . Aug. 1841 , 16.30 Okr unck 20 Obi

kleuaukkührunA

„8s Ms?« LIM UM-
Oer Tobiskilm mit Paula Wesse!/ , Will/ Borst, Gustav
Gründgens u. a. m., reigt cken erschütternden llerrensroman
der jungen österreichischen Kaiserstocbter, die aus Gründen
der Politik ikrer Lieds ru dem jungen unck schönen Oerrog
von Klockena entsagen muö und cken ungeliebten dlapoleon
ru keiraten gezwungen wird. Line tisks menscblicbs Tragik
riebt ckurcb diesen dramatischen Liim, in dem drei .unserer

bedeutendsten Darsteller Kleisterleistungen bieten.
«äcketss Slück ctsr KrÄs suk «lern
Kücken «Isr pksrSs — Kulturfilm

vis vsursrrlis WorrksnssSisu
Kampf um die Ltalin -Linie

fugencklicbe sind rur blacbmlttagsvorstellung rugelassen
. unck rsklen kalben Preise.

Wäkrenck der Wocbenscbau kein Zutritt. — Da in der
kbenckvorstellungwegen des starken knckranges kür einen
guten Litrplatr keine. Gewähr gegeben werden kann, wird
der Besuch der dlactimittagsvorstellungbesonders empfohlen.

!ainlritl NM. o.so u.1.-
Dnikonnlerte kslds Preise
»VVSSSSIS

mit großem Garten
in Mldbad

zu mieten oder kaufen gesucht.
Angebote mit genauen Angaben

erb. Ing .Ritter »z.3t. Wildbad,
postlagernd.

mit schwarzem Lederüberzug am
31. 7. in Calmbach im letzten Zug
nach Wildbad, Abt, 2. Kl.
verwechselt worden.
Da wertvolles Andenken bitte ab¬
zugeben im Rathaus Calmbach,

Engelsbrand.
Einen

8WSMMWN,
gut erhalten,

1 Wemöhle...»
lMerschM«W»e

setzt dem Verkauf aus
Wilh . Engisch, Hauptstr 47.

Höfen a. E.
Wegen Heimberufung meiner

Hausangestellten suche ich für An¬
fang September oder früher ein
zuverlässiges

in die Küche.
Frau Addis Cornmersll.

Höfen a. E.
Ich suche bis Anfang September

eine zuverlässige

kür Köcks uns ! Ksu »l»stt.
Frau Addis Conrinerell.

Der Name
Lkeee Äiemcr
Kat einen koken Wert.

z
Lie laufen Gekakr die
ren Lirmenwert ru ver¬
lieren, wenn Lie nickt
dann und wann im
»Lnrtäler» werben.



Montag de» 4. August 1941
99. Jahrgang Nr . 180Der Gaztüler

Bewahrte Kommandeure
Das Ritterkreuz verliehen.

DRB Berlin, 3. August. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber dre Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres, Generalfeldmarschall von Brau-
chitsch, das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an: General
der Infanterie Graf von Prockdorfs - Ahleseldt,
Kommandierender General eines Armeekorps, Generalma¬
jor Brandenberger,  Kommandeur einer Panzerdivi¬
sion, Generalmajor Freiherr von Funck , Kommandeur
einer Panzerdivision. Generalmajor Krüger.  Komman¬
deur einer Schützen-Brigade, Oberst Lohmeyer.  Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments, Oberst Koll,  Kom¬
mandeur eines Panzerregiments.

General der Infanterie Graf vott^ Vrockdorff-
Ahlefeldt  führte während des Polenfeldzuges seine
Infanteriedivision bei wiederholt persönlichem Einsatz er¬
folgreich im Kampf durch die Tucheler Heide. Er erzwang
beim Westeinsatz mit der gleichen Division in schwersten
Kämpfen am IS. Mai 1940 den Uebergana über die Maas
bei Charleville und nahm anschließend Rethel. Im Krieg
gegen die Sowjetunion faßte er am 24. Juni den Ent¬
schluß, die sowjetische Festung Kowno unter allen Umstän¬
den an diesem Tage zu nehmen und setzte mit den vorde¬
ren Teilen der Vorausabteilung' über den Niemen. Die
Eroberung der Festung war für die weiteren Operationen
der Division von entscheidender Bedeutung. Am 27. und A3.
Juni zerschlug er unter rücksichtslosem persönlichen Einiag
in ununterbrochenen hartnäckigen Kämpfen nordostwärts
Kowno in schwierigstem Gelände mehrere Sowietdivisionen.

Generalmajor Brandenberger  hat seine Division
beim Durchbruch durch die sowjetischen Grenzstellungen und
bei den anschließenden Verfolgungskämpfenbis zur Düna
mit große*. Umsicht und Tatkraft und unter Einsatz seiner
Person geführt. Nachdem seine Division kämpfend in vier
Tagen und Nächten 300 km in Feindesland vorgestoßen
war, hat Generalmajor Brandenberger sie im Angriff auf
Dünaburg geführt. Durch scharfes Zusassen ist es General¬
major Brandenberger gelungen, die beiden großen, zur
Sprengung vorbereiteten Strombrücken über die Düna in
seine Hand zu bringen und durch diesen Erfolg eine entschei¬
dende Voraussetzung für die rasche Fortführung der Ope¬
rationen zu schaffen. Generalmajor Brandenberger hat bei
dem Kampf um Dünaburg in vorderster Linie seinen Trup¬
pen das Beispiel des Führers gegeben.

Generalmajor Freiherr von Funck  hat bereits
am 22. Juni 1941 in kühnem Zupacken alle hartnäckig ver¬
teidigten Befestigungsanlagen der Bolschewisten in der
Nähe der Grenze durchstoßen und stand schon am Nachmit¬
tag in Olita. Hier fielen ihm die beiden Njemen-Brücken
unbeschädigt in die Hand. Schwere feindliche Gegenstöße
durch eine Panzerdivision brachen an den Abwehrmaßnah¬
men unter schwersten Verlusten für den Feind zusammen.
Am zweiten Kampftage erreichte die Division trotz schwer¬
ster Wegeverhältnisse die Höhen westlich von Wilna. Der
stark verteidigte Waka-Abschnitt wurde noch am gleichen
Tage angegriffen und die Uebergänge fast zusammen mit
dem weichenden Gegner erzwungen, wobei die große Wa-
ka-Brücke unversehrt in unsere Hand fiel. In den frühen
Morgenstunden des folgenden Tages drangen Truppenteile
der Panzerdivision in die Stadt ein und konnten diese bei
nur noch geringem Feind.viderstand besetzen.

Generalmajor Krüger  hat sich bereits in den Feld¬
zügen in Polen und im Westen durch persönliche Tapferkeit
und geschickte Führung der ihm unterstellten Verbände aus¬
gezeichnet. Im sowjetischen Feldzug gelang es ihm, am 25.
Juni 1941 einen starken feindlichen Durchbruchsversuch
westlich von Vosiliskis durch schwere Panzerkampfwagen
unter großen Verlusten für den Feind zu verhindern. Am
28. Juni befahl Generalmajor Krüger, da die Dünabrücke
bei Jacobstadt gesprengt war, nach persönlicher Erkundung
im feindlichen Feuer den Uebergang. Aus eigenem Ent¬
schluß warf er unter Ausnutzung der Ueberraschung mit
Floßsäcken zunächst zwei Kompagnien auf das Ostufer, wo¬
durch dieses schnell in die Hand der Division kam. Durch
den so erzwungenen Brückenkopf auf dem Ostufer der Düna
war der weitere Vormarschweg für die Division nach Osten
frei.

OberstL oh mey e r hat sich schon als Bataillonskom-
mand/ur im Polenfeldzug und in Frankreich durch beson¬
dere Tapferkeit ausgezeichnet. Am Oise—Aisne-Kanal
wurde er schwer verwundet. Als Regimentskommandeur
hat Oberst Lohmeyer am 21. Juni 1941 beim Angriff aus
die befestigten Stellungen an der Sowjetgrenze den Durch¬
bruch seines Regiments in vorderster Linie persönlich ge¬
führt. Be, dem Durchbruchsversuch einer sowjetischen Divi¬

sion aus der Festung Libau am 27. Juni hat das Regiment
Lohmeyer mit zugeteilten Verbänden dem Gegner schwerste
Verluste durch heldenmütige Abwehr beigebracht. Am Vor¬
mittag des 28. Juni drang Oberst Lohmeyer mit schwachen
Kräften seines Regiments in kühnem Entschluß in das
Stadtgebiet von Libau ein. In kürzester Zeit gelang es
chm unter persönlichem Einsatz in vorderster Linie die
Brücken unversehrt in die Hand zu bekommen. Durch sei¬
nen heldenmütigen Einsatz ist es Oberst Lohmeyer gelun¬
gen, die Festung Libau mit unübersehbarer Beute zu neh¬
men. ^ .

Oberst Koll  hat in der Panzerschlacht von Rojstems
vor Eintreffen eines Divisionsbefehlsbei einem schweren
feindlichen Panzerangriff mit seinem Regiment in den
Kampf eingegriffen. Durch rücksichtslosen persönlichen Ein¬
satz und durch geschicktes Einsetzen der ihm zur Verfügung
stehenden Panzerabteilung im Schwerpunkt des feindlichen
Angriffes trug er entscheidend dazu bei, den feindlichen
Panzerstoß zum Stehen zu,bringen. Umsichtig unternahm
er sofort die Führung in diesem Abschnitt und schuf die
Grundlagen für die erfolgreichen, mit der Vernichtung der
eindlichen Panzerkräfte endenden Gegenangriffe der Divi-
ion. Oberst Koll hat sich bereits im Polen- und im West-
eldzug als Kommandeur bewährt und durch persönlichen

und schnell entschlossenen Einsatz seiner Panzer wiederholt
ausgezeichnet.

Kroatiens Beteiligung am Kampf.
Agram, 3. Aug. Dem starken Andrang zu den kroati¬

schen Fretwilligen-Meldestesiien Rechnung tragend, wurde die
Äufnahmesperre vorübergehend ausgehoben. Allerorts mel¬
deten sich immer laufend Tausende von jungen Kroaten, die
am Kampf gegen den Bolschewismus teilnehmen wollen.

Freches Verlangen an Iran
Ausweisung aller Deutschen gefordert

Teheran, 3. Aug. Der britische Gesandte in Teheran
hat dem iranischen Außenministerium eine Note überreicht,
in der von der britischen Negierung unter Hinweis auf die
angebliche Anwesenheit einer großen Anzahl Deutscher in
Iran dis freche Forderung gestellt wird,«alle Deutschen aus
Iran auszuweisen. Zur Begründung erklärt die Note in
dreister Offenheit, daß die angebliche Anwesenheit dieser
Deutschen die britischen Oel-Jntevessen in Iran gefährde.

Diese Note bildet den Teil einer seit einiger Zeit von
britischer Seite in der Welt verbreiteten lügnerischen Pro¬
paganda und Gerüchtemachers:, die mit bösmilliqen, falschen
Unterstellungen über das Verhältnis Deutschlands zu Iran
arbeiten. Die völlige Haltlosigkeit dieser Propaganda ist von
der iranischen Agentur„Pars" festgestellt worden, die erklärt,
daß die Quellen, die derartige'Gerüchte in Umlauf setzte«,
die Lage in Iran nno die Organisation dieses Landes nicht
zu kennen schienen. Es wäre wünschenswert, wenn sie vorder
Verbreitung derartiger Neuigkeiten versuchten, die notwen¬
digen Auskünfte zu erlangen, um die Tatsachen so zu sehen,
wie sie in Wirklichkeit seien. Dis Regierung Irans richte ihre
besondere Aufmerksamkeit auf die Beibehaltung der Ordnung
und Ruhe im Lande und auf die Beachtung striktester Neu¬
tralität. Man kenne die Tätigkeit, den Beruf und dre Lebens¬
weise aller Ausländer, und niemand könne die gezogenen
Grenzen überschreiten. Es werde daher der Rat erteilt, ge¬
wissen Berichten keinen Glauben zu schenken, die in Bezug
auf die Anzahl dieser Ausländer sehr übertrieben seien.

Wie weiter gemeldet wird, hat der britische Gesandte
in Teheran die Erklärung der iranischen Regierung über dis
Anwesenheit von Deutschen in Iran und die Feststellung, daß
während der letzten Monate mehr ausreisende Deutsche als
einreisends bei den iranischen Grenzstellen registriert wurden,
als unbefriedigend und das Kernproblem nicht berührend ab¬
gelehnt. Der britische Gesandte hat, wie man weiter hört,
dis Ausweisung aller Deutschen im Iran gefordert, deren
Zahl sich, zuverlässigen Schätzungen zufolge, auf etwa
2000 Personen  beläuft, einschließlich Frauen und Kinder.

' Das offiziöse„Journal de Teheran" seht sich in einem
langen Leitartikel unter der Ueberschrift„tendenziöse Ver¬
öffentlichungen" im schärfsten Ton mit Meldungen der Gaul¬
listischen Agentur auseinander, die über Vorbereitungen der
..Fünften Kolonne" in Iran . Afghanistan und im Kaukasus

und Turkestau berichten, was eine besondere Gefahr für dis
südiranischen Oelfelder bedeute. Die intrigante Tendenz dieser;
Lüge springe ins Auge. Diese Unterstellungen seien völlig un-,
wahr, und man frage sich, wie ein Korrespondent derart
uninformiert sein kann, anzunehmen, daß angesichts der be¬
sonderen Aufmerksamkeit, welche die iranische Regierung der
Aufrechterhaltung der Ordnung widmet, irgend etwas gegen
dis Ruhe und Ordnung Irans unternommen werden könnte,
Dis Berichte entstammen der Gewissenlosigkeit, den Frieden
Irans zu stören, der während des ganze» Krieges eine streng
neutrale Haltung eingenommen und dadurch zur Erhaltung
des Friedens in dieser Weltecke beigetragen Habs. Es sei be¬
kannt, daß das Jran-Oel schon vor und erst recht in der jet¬
zigen Krise unter starkem und ausreichendem Schutz der Iran-
Regierung stehe und daß in allen diese» Gebieten völlige Ord¬
nung herrsche. Ebenso lächerlich sei die Behauptung über dis
Zusammenarbeit ausländischer Gruppen mit Iranern. Es
sei ferner erkannt, daß die Gaullistische Agentur schon längs
durch Lügen und Intrigen die Ausbreitung des Brandherdes
propagiere, wrgegen Iran , welcher diese Täuschungsmanöver
und Lügengewebe längst entschleiert habe, energisch protestiert.

Oie Sowjets schließen sich an
Wie aus zuverlässiger. Quelle verlautet, hat auch der

sowjetische Gesandte in Teheran bei dem iranischen Außen¬
minister wegen der angebliche» Anwesenheit einer großen An¬
zahl Deutscher in Iran Vorstellungen erhoben und sich der
dreisten Forderung der britische» Regierung, diese Deutschen
auszuweisen, angeschlossen.

Einmischung auch in Afghanistcu
Ankara, 3. Aua. Wie aus Kabul gemeldet wird, hgt

sich dis britische Regierung durch ihren Gesandten ebenso wie
in Teheran frech in innere Angelegenheiten Afghanistans
eingemischt und wegen der angeblichen Anwesenheit zahlreicher
deutscher Spezialisten, dis „ejus Bedrohung Indiens darstell«
tsn" Vorstellungen erhoben. Die afghanische Negierung hat
diese dreiste und durch nichts begründete Einmischung zurück«
gewiesen und festgestellt, daß sich in Afghanistan nur.wenige
Deutsche befinden. Sie hat dabei ihre» unbedingten Neutra«
litätswillen erklärt und betont, daß sie keinen Fremden irgend¬
welche politische Aktivität im Lande gestattet.

Bernlchtungsschlacht in der Ukraine Sowjetindnstrie schwer getroffen
Tiefer Stoß in die feindliche Rückzugsbewegung. — Ver¬
engung des Kessels bei Smolensk. — 16 000 BRT. vor der

schottischen Küste durch Flugzeuge vernichtet.
Od!S. Aus dem Führerhauptquartier, 2. August. —Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
In der Ukraine  sind schnelle deutsche Verbände tief in

die Rückzugsbewegungen des Feindes gestoßen. Im Raume
259 Kilometer südlich Kiew ist eine weitere große Vernich¬
tungsschlacht im Gange.

Die ostwärts Smolensk  eingeschlossenensowjetischen
Divisionen wurden noch mehr zusammengedrängt.

Kampfflugzeuge bombardierten in der letzten Nacht mit
guter Wirkung Versorgungsvetriebe und militärische Anlagen
in Moskau  sowie wichtige Eisenbahnknotenpunkte an der
oberen Wolga und in der südlichen Ukraine.

Im Kampf gegen Großbritannien  versenkte die
Luftwaffe in der letzten Nacht vor der schottischen Oftküste
zwei Handelsschiffe,  darunter einen Tanker, mit zu¬
sammen 16999 BRT. und beschädigte einen Frachter sowie
ein Vorpostenboot. Weitere wirksame Luftangriffe richteten
sich gegen Hafenankagen an der Ostküste Schottlands und in
Südwestengland sowie gegen einen Flugplatz. Flugzeuge, die
bei Tage zur bewaffneten Aufklärung eingesetzt waren trafen
ostwärts der Färöer-Inseln ein größeres Handelsschiff schwer
und erzielten Bombenvoütresser in Barackenlager bei Holy>
Island. Ein Vorpostenboot schoß ein britisches Kampfflug¬
zeug ab.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Tobrrrk bombardiert
Briten bei Gondar in die Flucht geschlagen.

IMS. Rom, 2. August. Der italienische Wehrmachtberichl
vom Sonnabend hat folgenden Wortlaut:

In Nordasrika  an den Sollum- und Tobruksronle»
nichts von Bedeutung. Deutsche Flugzeuge haben den Hasen
voî Tobruk und Krafiwagenansammlungen südlich von Sidi rl
Barani bombardiert. In der vergangenen Nacht haben eng¬
lische Flugzeuge einen Angriff auf Bengast unternommen, der
keine Opfer zur Folge hatte.

In Ostafrlka  wurden im Gebiet von Gondar feindliche
Truppen versprengt und unter Verlusten in die Flucht ge¬
schlagen. Unsere Bodenabwehr hat ein feindliches Flugzeug,
das versuchte, Gondar anzugreisen, zum Abdrehcn gezwungen.

Feindliche Flugzeuge warfen in der Nacht zum1. AugNst
an einigen Stellen der Westküste Sardiniens und am Nachmit
tag des 1. August auf die Insel Lampedusa einige Bomben ab.
Es gab weder Opfer noch Schäden. Eines der Flugzeuge wurde
abgeschossen.

Das U-Boot, dessen Versenkung Im gestrigen Wehrmacht-
bericht gemeldet wurde, ist zuerst von Flugzeugführer Ober¬
leutnant de Nunzio angegriffen und getroffen worden.

SorvjelverbSnde zersprengt
Ungarische Truppen weiter im Vormarsch

Die Ageniur MTJ. meldet über die Kampfhandlungen
der ungarischen Honved an der Ostfront:

„Unsere Schnellen Truppen haben In erfolgreichen Kampf¬
handlungen den Feind weiter tsirückgedränal. Der Feind der-
lor allein in einem Kampfabschnitt 599 Tote und 2599
Gefangene . Die eigenen  Verluste sind unverhält-
nts mäßig gering,  was aus die bessere Ausbildung der
ungarischen Honved sowie auf den Umstand zurückzusuhren
ist, daß die Sowjets sich in massierten Gruppen zum Kampf
stellen. Unsere Luftwaffe zersprengte die in den Hinteren
Reihen der Sowjets sich zurückziehenden bolschewistischen
Panzerverbände. Der Feind versucht durch Gegenangriffe
seiner Luftwaffe den eigenen Rückzug hinter den Dnjepr, so
gut es geht, zu sichern. Das neuerliche Erscheinen der Sowjet-
luftwasse auch in unserem Kampfabschnitt läßt darauf schließen,
vatz die SowselheereSleitung sich gezwungen sah, ihre restlichen
Luftstreilkräfte über die ganze Front zu berteileu.'

Wichtige Verkehrs- und Rüstungszentren um und in Moskau
bombardiert

Die deutsche Luftwaffe hat in den letzten Tagen mehrfach
wichtige Verkehrs- und Rüstungszentren um und in Moskau
mit großer Wirkung bombardiert. Bei den angegriffenen
Orten handelt es sich insbesondere um den Eisenbahnknoten¬
punkt Orel und die Moskauer Stadtviertel nördlich der Stadt¬
mitte und östlich des Moskwabogens.

Orel  liegt im Schnittpunkt der Eisenbabnstrecken Mos¬
kau, Charkow und Brjansk—Loles. Der Angriff aus Orel ist
insofern von Bedeutung, als nach dem bereits erfolgten An¬
griff auf den Eisenbahnknotenpunkt Brians!, ungefähr 130
Kilometer westlich Orel, ein weiterer wichtiger Ort der Nord¬
süd-Eisenbahnverbindung getroffen ist, die außer für Truppen¬
verschiebungen vor allem für Materiallieferungen des zentral¬
sowjetischen Industriegebietes(Kohle, Eisen und landwirt¬
schaftliche Produkte) von erhöhter Wichtigkeit ist.

Der Angriff auf die Moskauer Viertel nördlich  der
Stadtmitte und östlich des Moskwabogens traf zwei bedeutende
Industrie zu sammenballungen  der sowjetischen
Hauptstadt. Von wichtigen Werken des Moskauer Nordens
mit vorherrschender Metall- und Leichtindustrie in dem Dser-
fhinskij-Rayon und dem Kominternowskij-Rayon sind zu
nennen: das Äompressorwerk„Bores", zwei mechanische Werke,
ein Automotorenwerk, die Eisengießerei„Stankolit", zwei Werke
sür Buntmetalle bzw. Hartlegierungen usw. und besonders der
Leningrads und Jaroslawer Kopfbahnhof, der den Endpunkt
der bedeutenden Nordwest- und Nord-Eisenbahnlinien dar¬
stellt.

Das Viertel östlich des Moskwa-Bogens, das verwal¬
tungsmäßig die Rayons Proletarskij und Taganskij umfaßt,
ist durch Großwerke der Auto-, Metall- und chemischen In¬
dustrien charakterisiert. Hier liegt das Kraftwagenwerk„Sta¬
lin' , das nach dem Werk in Gorki mit einer Belegschaft von
49 900 Arbeitern das zweitgrößte der Sowietunton»st und die
verschiedensten Kraftwagenihpen herstellt, das Kleinautowcrk
„Kim", das Kugellager-Werk„Kaganowitisch". das an Aus¬
dehnung das größte Werk Moskaus  Ist, das Elektro-
maschinenwerk„Dynamo' , weitere elektrotechnische Fabriken, die
Werkzeugsabrik„Praefer' . Erdölgroßlager, ein Sauerstosfwerk
und die großen Güterbahnhöfe des Kursier- und Gortki-Bahn-
hoses.

Alle diese Werke, die die Repräsentanten der Moskauer
Leicht, und Schwerindustrie und speziell der Rüstungsproduk¬
tion darstellen, sind im Kriegssalle in erhöhtem Maße auf
Erzeugung von Kriegsgerät eingestellt. Der Angriff aus die
genannten Viertel hat also die Rüstungsindustrie der Sowjet¬
union wiederum schwer getroffen.

Salten gegen FallWrmiüger
Nordamerika will Vögel mit Rasiermessern bewaffnen.
Nach einer amerikanischen Agenturmeldung aus Fon

Monmouth plant die Armee der Vereinigten Staaten Falken
abzurichten, um sie gegen feindliche Fallschirmjäger loszulas¬
sen. Die Falken bekamen gebogene rasterklingenartige Messer
aus der Brust befestigt, mit denen sie die Fallschirme aufreißen

Die USÄ.-Armee kommt leider recht spät auf diesen origi¬
nellen Gedanken. Die mit Rasiermessern bewaffneten Vögel hät¬
ten sich gewiß seinerzeit bei der Landung der Marsbewohner
erfolgreich einsetzen lassen.

Schuber h,»gerichtet
DNB- Berlin»3. Aug. Am 31. Juli sind der am 5. De¬

zember 1906 ln Leopoldshall(Kreis Bernburg) geborene
Erich Wille und der am 80. März 1889 in Magdeburg ge¬
borene Fritz Tempel hingerichtet worden, die das Sonder¬
gericht in Magdeburg als Volksschädling zum Tode verur¬
teilt hatte. Witte hat sich bei der Lieferung kriegswichtiger
Erzeugnisse als Zwischenhändler eingeschaltet und dabei un¬
zulässige und ungerechtfertigte Uebergewinne von über
100 000 Mark erstrebt und in Höhe von über 60 000 Mart
auch erzielt. Tempel hat sich von Witte bestechen lassen und
linier Mißbrauch seiner Amtsstellung den Wucher geduldet.
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Rechts:  DerDivistons-
Gcfechtsstand ist ganz
nach vorne verlegt . Mit
dem Scherenfernrohr kann
der General das Ge¬
fechtsfeld überblicken. —
Links:  Der Erste Ge¬
neralstabsoffizier einer
Division studiert an Hand
der Karten die neue
Lage und legt die neuen
Angriffsziele fest. —
Unten:  Bereitliegende
Karten , die vor dem An¬
griff an die Truppe aus-
gegebeiz,werden. Die Ver¬
sorgung der kämpfenden
Truppen mit ausreichen¬
dem Kartenmaterinl ist

sehr wichtig.
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UL. In einem Divisionsstabe sind die Trieb¬
federn des ganzen Mechanismus der Kommandeur
und seine beiden Gencralstabsoffiziere . Der erste
Generalstabsoffizier , kurz In genannt , ist der Ge¬
hilfe des Kommandeurs bei der Führung im Ge¬
fecht, der zweite Generalstabsosfizier oder Id trägt
die Verantwortung für die gesamte Versorgung der
Division . Nach ihren Weisungen arbeitet eine
große Zahl von Offizieren und Beamten , die aus
ihrem Gebiete Könner , aber im Nahmen des Gan¬
zen nur dienende Helfer sind.

In den frühen Morgenstunden ist der Divi¬
sionskommandeur mit seinem Adjutanten nach vorne
gefahren , um sich zu überzeugen , daß alles für die
Truppe getan ist. Durch den Fernsprecher gibt er
den Befehl , daß die Krankenkraftwagenzüge trotz"
vereinzeltem , feindlichem Artilleriefeuer noch weiter
nach vorne zu fahren haben , um den Abtransport
der Verwundeten noch rascher zn gewährleisten . Der
Divisionskommandeur verlangt viel von seinen
Soldaten , aber unermüdlich ist er selbst tätig , um
alles , was ihnen den Kamps erleichtert , anzuordnen.

morgigen Angriff erhalten die Kommandeure Be - ,
fehl , ihre Verbände bis 22 Uhr in die Bereit -»,
stellungsräume zu führen . Diese Befehle gibt der'
Divisionskommandeur mündlich.

Während dieser Zeit ist der la nach vorne ge¬
fahren , um persönlich das Angriffsgelände für den.
kommenden Tag einzusehen . Er „beurteilt das.
Gelände ". Er sucht die Stellen ans , wo der Angriff)
am besten vorwartskommen wird . Auf Grund her^
Geländebeurteilung durch den la entscheidet dek>
Divisionskommandeur , wo die Artillerie aufmarschie - ,
ren muß und wohin sie bei Angrisfsbeginn zu wir¬
ken hat . Bis ins einzelne wird der Feuerplan be- )
sprachen ; es darf kein Zweifel darüber herrschen . Um)
19 Uhr versammelt der Divisionskommandeur seine)
Regimentskommandeure nochmals zur letzten Be¬
fehlsausgabe für -den morgigen Tag . Sie dauert!

Ms

Links:  Wichtig
für die Entschlüsse
des Divisionskom¬
mandeurs ist das
Ergebnis der Ans-
klärungsflügc . Ein
Film wird für die
Meldung an die
Division ausgewer¬
tet. — Rechts:
Vor dem Angriff.
Befehlsausgabe bei
dem Regiments¬
stab an einer Vor-

marschstratze.
Unten:  Der Ba¬

taillonsgefechts¬
stand.

Nach der Rückkehr des Divisionskommandeurs fährt
der la znm Korpsgefechtsstand , um nachzufragen , ob neue
Befehle vorliegen . Immer wieder melden sich der la oder
Ordonnanzoffiziere beim Korps . Die Dienststellen „bieten
sich dem übergeordneten Verband an ". Nur so ist eine
rasche Befehlsübermittlung gewährleistet . Der Divisions¬
kommandeur bleibt bis zur Rückkehr des la ans dem Divi-
sionsgefcchtsstand . Entweder Kommandeur oder la müssen
stets dort erreichbar sein.

Um 12 Uhr kommt der la vom Korps zurück und mel¬
det dem Divisionskommandeur , daß am nächsten Tage das
Korps seine Angriffsrichtung um 90 Grad verändert . Die
Division wird auf dem rechten Flügel des Korps eingesetzt.
Diese Mitteilung genügt dem Divisionskommandeur
völlig , um die Ueberlegungen sür den Angriff am nächsten
Tage treffen zu können , lange ehe der Korpsbefehl für den
Angriff cintrifft.

Der zu dieser Zeit auf dem Divisionsgefechtsstand
weilende zweite Generalstabsoffizier wird sofort von dem
bevorstehenden Angriff unterrichtet . Anschließend eilt er
zurück, denn für ihn beginnt jetzt die Hauptarbeit . Es muß
vermehrt Munition und Betriebsstoff geschafft werden.
Feldlazarett und Hauptverbandplatz müssen umgebaut,
der Pferdesammelplatz neu eingerichtet werden . Der Erste
Ordonnanzoffizier erhält den Auftrag , den neuen Divi¬
sionsgefechtsstand einzurichten . Mit ihm fährt der Leiter
döMllachrichtendienstes nach vorn , denn sobald der Divi¬
sionskommandeur und der In ans den neuen Gefechtsstand
kommen , müssen sie sofort mit allen Truppenverbänden
und dem Korps fernsprechen können.

Unterdessen arbeiten der Divisionskommandeur und
der la den Angriffs - und Feuerplan aus . Alle Komman¬
deure , deren Truppen morgen den Angriff führen , werden
jetzt ans den Divisionsgefcchtsstand durch Fernsprecher
hcrangeholt . Neben einer Vororientierung über den

über eine Stunde . Jede Waffe weiß von der anderen,
Bescheid . Alle Befehle sind mündlich an Hand der Karte^
gegeben worden . Jedem seiner Regimentskommandeure)
schaut der Divisionskommandeur nochmals in die Augen»
und verpflichtet sie persönlich für diesen Kampf.

Am frühen Morgen des Angriffstages — eine Stundet
vor Angriffsbeginn — wird der Divisionsgefechtsstandj
ganz nach vorne gelegt . Er liegt jetzt in der Ausgangs¬
stellung — etwa 500 Meter hinter den vordersten Jnfan - !
teristen . Mit dem Scherenfernrohr kann das Gesechtsfeld '
überblickt werden.

Um 8 Uhr beginnt der Angriff . Der Gegner vertei¬
digt zäh . Aber die Geländebeurteilung durch den la war;
richtig ; er hat die „Weichen Stellen " des Gegners erkannt . !
Der Angriffs - und Feilerplan , den der Divisionskomman¬
deur am Vorabend bis ins letzte festgelegt hat , kommt jetzt!
zur Geltung . Mit Schwung bricht die Infanterie ein und)
drückt den Gegner zurück. Am Scherenfernrohr steht deD
Divisionskommandeur , unten am Fernrohr sitzt der la.
Jetzt laufen die Gefechtsmeldungen der Regimenter ein.
Und nun legt der Divisionskommandeur das Artillecie-
feuer dorthin , wo es benötigt wird , eilt nun nach vorne,
um sich vorne bei der Infanterie einen Einblick in die'
Lage zu verschaffen . Der Angriff ist schwer, denn der Geg¬
ner verteidigt zäh . Aber der deutschen Angriffswucht hält
er uicht stand.

Am Abend ist das vom Korps sehr weit gesteckte
Tagesziel erreicht . Die Truppe ist stolz auf ihren Sieg.
Viele tapfere Soldaten sind während des Gefechts vom
Divisionskommandeur mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich¬
net worden . Auf dem Divisionsgefechtssiand ist man zu¬
frieden . Es ist alles reibungslos verlaufen . „Man " hat
seine Pflicht getan . Kriegsberichter Hahn.


	[Seite 1153]
	[Seite 1154]
	[Seite 1155]
	[Seite 1156]
	[Seite 1157]
	[Seite 1158]

